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Argentinien sendet neue Note 


Im folgenden veröffent¬ 
lichen wir die weitere 
Entwicklung des Falles 
Eichmann, wobei wir uns 
nach Möglichkeit an die 
chronologische Felge hal¬ 
len. (Anm. d. Redaktion) 


Wie bekannt, hatte Argen¬ 
tinien durch seinen Aussen- 
minister Dr. Diogenes Ta- 
boada dem israelischen Bot¬ 
schafter in Argentinien, Dr. 
Arie Levavi, eine Anfrage 
seiner Legierung über die 
Umstände übergeben, die zur 
Ergreifung des Kriegsver¬ 
brechers Eichmann geführt 
haben. Am vergangenen 
Freitag wurde der israeli¬ 
sche Aussenminister wieder¬ 
um vom Aussenminister 
empfanden, dem er bei die¬ 
ser Gelegenheit die Antwort 
Israels überbrachte. Der 
Wortlaut der israelischen 
Note wurde erst am Montag 
bekannt gegeben. Wie der 
Aussenminister der Presse 
mitteilte, werde die argenti¬ 
nische Regierung die Ant¬ 


wort Israels prüfen und 
dann ihre Stellungnahme der 
Oeffentlichkeit unterbreiten. 
Er wollte noch keine weite¬ 
ren Mitteilungen machen, 
um der endgültigen Erklä¬ 
rung seiner Regierung nicht 
vorzugreifen. 

Der Text der israelischen 
Note ist der folgende: 

„Die Botschaft Israels be- 
grüsst den Herrn Aussenmi¬ 
nister mit ausgezeichneter 
Hochachtung und beehrt 
sich, ihm folgendes mitzutei¬ 
len: 

„Die Regierung Israels be¬ 
fand sich in Unkenntnis der 
Tatsache, dass Adolf Eich¬ 
mann aus Argentinien ge¬ 
kommen war, da der israeli¬ 
sche Sicherheitsdienst keinen 
Bericht hierüber abstattete. 
Erst nach Erhalt des am 1. 
Juni 1960 vom Bohschafter 
Israels in Buenos Aires über¬ 
mittelten Kabels hat die Re¬ 
gierung die Umstände des 
Falles mit den Sicherheits¬ 
behörden geprüft, die Eich¬ 
mann verhaftet haben, und 


ist zu den folgenden Fest¬ 
stellungen gelangt: 

„1. Seit Beendigung des 
zweiten Weltkrieges haben 
jüdische Freiwillige (darun¬ 
ter einige Israelis) die Suche 
nach Eichmann, einer der 
Hauptverantwortlichen für 
die Ausrottung der europäi¬ 
schen Juden, aufgenommen. 

„2. Fünfzehn Jahre lang 
haben die Gruppen von Frei¬ 
willigen Eichmann in den 
verschiedenen europäischen 
Ländern, in arabischen Län¬ 
dern und auf dem lateiname¬ 
rikanischen Kontinent ergebe 
nislos gesucht. 

„3. Vor einigen Monaten 
trafen Nachrichten von einer 
dieser Freiwilligen-Gruppen 
ein, die mit der Suche be¬ 
schäftigt waren, dass Eich- 
manr. sich in Argentinien 
unter einem angenommenen 
Namen verborgen halte, oh¬ 
ne Kenntnis der argentini¬ 
schen Behörden, jedoch mit 
Hilfe anderer Nazis, die im 
Lande leben. Es war den 
Nachforschenden nicht klar, 
ob diese Nachricht glaub- 


WIE ICH ES SEHE 


Eine seltsame Begebenheit 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Vor kurzem mussten wir 
erst Gelegenheit nehmen, 
über die — sagen wir es höf¬ 
lich — merkwürdige Erschei¬ 
nung des jüdischen Vor¬ 
kämpfers für einen deut¬ 
schen Angriffs- und Ex¬ 
pansion . Krieg, des Herrn 
Schlamm, ein wenig aus¬ 
führlicher zu berichten. 
Schlamm tritt als der Kün¬ 
der eines deutschen Sühne¬ 
feldzuges gegen die Sowjet¬ 
union auf, die nicht nur die 
ganze zivilisierte Welt be¬ 
droht, sondern auch die 
Schlammsche Existenz we¬ 
gen roter Meinungsverschie¬ 
denheiten von Moskau nach 
Washington abgedrängt hat. 

Freunde und Gegner prei¬ 
sen unser e jüdische Solidari¬ 
tät, die nicht etwa nur als 
eine Eigenschaft erwähnt 
wird, die uns Juden aus¬ 
zeichnet, sondern gleichzei¬ 
tig als ein politisches Pro¬ 
pagandamittel gegen uns An¬ 
wendungfindet, wenn es un¬ 
seren Gegnern so gefällt. 
Vielleicht haben die langen 
Jahrhunderte der Verfol¬ 
gung ein ausgeprägtes jüdi¬ 
sches Solidaritätsgefühl her¬ 
vorgehoben. Dies wäre psy¬ 
chologisch durchaus ver¬ 
ständlich, und niemand 
brauchte sich dessen zu 
schämen. Dennoch dürften 
wir uns auch so viel Selbst¬ 
kritik bewahrt haben, um 
Schwarz und Weiss in den 
eigenen Reihen zu unter¬ 
scheiden. Im übrigen befin¬ 
det sich' unser Volk nach na¬ 
tional j üdischer Au ff assung 
5m Prozess der Normalisie¬ 
rung als erstes Ergebnis 
seiner nationalen Renaissan¬ 
ce, sodass wir uns dessen 
gar nicht zu schämen brau¬ 
chen, wenn wir auch seltsa¬ 
me Käuze und merkwürdige 
Erscheinungen in unseren 
Beiheft hoben. Wir sind 


nicht der Meinung, dass al¬ 
les, was Juden sagen, unbe¬ 
dingt richtig sein muss, und 
wir vertreten auch nicht die 
Auffassung, dass alle Juden 
Engel seien. Schon Herzl hat 
gesagt, dass das jüdische 
Volk das gleiche Recht wie 
andere Völker darauf hat, 
auch negative Elemente zu 
besitzen. 

Es bleibt jedem überlas¬ 
sen, einen Schlamm negativ 
oder positiv zu bewerten. 
Aber neben Schlamm gibt es 
noch andere jüdische Zeitge¬ 
nossen, die in letzter Zeit 
das Interesse der Oeffent¬ 
lichkeit auf sich gezogen ha¬ 
ben. Wir werden im folgen¬ 
den den Fall des „Oberrab- 
biners” Dr. Isaak Goldstein 
erzählen, der ebenfalls für 
sich in Anspruch nehmen 
darf, zumindestens reichlich 
merkwürdig zu sein. Wir 
wollen uns nicht in lange 
Untersuchungen verlieren, 
welcher Jude das Recht hat, 
sich Rabbiner zu nennen 
oder nicht. Hierfür gibt es 
klare Richtlinien, die gewiss 
verschiedentlich ad hoc vari¬ 
iert worden sind. Ob diese 
Aenderungen berechtigt wa¬ 
ren oder nicht, ist ebenfalls 
nicht wichtig. Der Titel 
„Oberrabbiner” besteht in 
der jüdischen Diktion ganz 
gewiss nicht. Hier handelt 
es sich um eine moderne Er¬ 
findung, um dem „geistli¬ 
chen” Oberhaupt einer Ge¬ 
meinde mehr Gewicht zu er¬ 
teilen. 

Jetzt hat sich im Nach- 
kriegs-Deutschland, das sich 
überhaupt durch eine Reihe 
eigenartiger „Rabbinen” aus¬ 
zeichnete, die so gar nicht 
mit unserer Vorstellung von 
i öler Bedeutung und Würde 
J des Rabbin-ats in Einklang 
jzu bringen sind, ein neuer 
i Oberrabbiner präsentiert: 


Dr. Isaak Goldstein, übri¬ 
gens der erste Oberrabbiner, 
der jemals in Deutschland 
amtiert hat. Denn dieses 
Amt war dem deutschen Ju¬ 
dentum fremd, und selbst 
Dr. Leo Baeck, dessen Auto¬ 
rität allgemein anerkannt 
war, ist, niemals Oberrabbi¬ 
ner gewesen. 

Dr. Goldstein ist sozusa¬ 
gen über Nacht berühmt ge¬ 
worden, erstens weil er ein 
Interview gab und zweitens 
weil er verprügelt wurde. 
Herr Dr. Goldstein hielt es 
für richtig, ausgerechnet der 
Deutschen Soldaten zeitung 

Rede und Antwort zu stehen 
und dort mitzuteilen, dass er 
den Geist der Versöhnung 
predige und alles verziehen 
habe. Die Soldatenzeitung 
benutzte diese Erläuterun¬ 
gen des Rabbi, um sich 
selbst damit ein billiges Ali¬ 
bi zu schaffen, stand sie 
doch seit Jahren als neonazi¬ 
stisches Organ im Verdacht, 
am Sturz der Demokratie zu 
arbeiten. Da nun kein Ge¬ 
ringerer, als der — bis da¬ 
hin allerdings völlig unbe¬ 
kannte — Oberrabbiner Dr. 
Goldstein der Soldatenzei¬ 
tung freundschaftliche De¬ 
klarationen überliess, war es 
nach der Ueberlegung dieser 
Herren doch ganz klar, dass 
die iiachgesagte neofaschisti¬ 
schen Tendenz eine böswilli¬ 
ge Erfindung der augen¬ 
blicklichen Machthaber ge¬ 
wesen sein müsse, die sich 
d arum bem üh en, A n ders- 
denkende zu verfolgen. 
Wenn schon der Herr Ober¬ 
rabbiner der Soldatenzeitung 
anständige Gesinnung atte. 
stiert, dann muss doch der 
Verdacht, den Bonn gegen 
die Sold atenzei tun g hegt, 
völlig aus der Luft gegriffen 
und unbegründet sein. 

Mit einem Schlage steht 


würdig sei oder nicht. Dage¬ 
gen konnten sie feststellen, 
dass in Argentinien zahlrei¬ 
che Nazis leben. 

,Die Untersuchungen wur¬ 
den mit grosserer Intensität 
wieder aufgenommen, und 
man entdeckte den Wohn¬ 
sitz Eichmanns, der unter ei¬ 
nem falschen Namen lebte. 
Die Gruppen der Freiwilli¬ 
gen, die die Untersuchung 
durchführten,, rahmen Kon¬ 
takt mit Eichmann und frag¬ 
ten ihn, ob er bereit sei, 
nach Israel zu gehen, um 
sich dort dem Gericht zu 
stellen. Als er feststellte, 
dass er erkannt worden sei, 
gab Eichmann seine wahre 
Identität zu und erzählte, er 
lebe in Argentinien mit fal¬ 
schen Papiere und unter ei¬ 
nem anderen Namen. Als er 
gefragt wurde, ob er willens 
sei, vor einem israelischen 
Gericht zu erscheinen bat er 
um ein e 24stündige Bedenk¬ 
zeit. Diese Frist wurde ihm 
zugestanden. Am folgenden 
Täge erklärte Eichmann sich 
einverstanden, aus freiem 
Willen nach Israel zu gehen. 
Gleichzeitig gab er der 
Gruppe, die ihn entdeckt 
hatte, einen eigenhändig ge¬ 
schriebenen Brief, in dem er 
sich willens erklärt, „ohne 
Beschönigung die Umstände 
seiner letzten Jahre im Dien, 
ste Deutschlands zu beschrei¬ 
ben, damit den kommenden 
Generationen ein wahres 
Bild der Ereignisse übermit¬ 
telt w t erden könne.” 

„5. Die Gruppe der Frei¬ 
willigen brachte dann Eich¬ 
mann mit seiner völligen Zu¬ 
stimmung aus Argentinien 
fori und übergab ihn dem is¬ 
raelischen Sicherheitsdienst. 

„6. Die israelischen Si¬ 
cherheitsbehörden teilten am 
23. Mai 1960 der Regierung 
Israels mit, dass Eichmann 
sich in ihren Händen befin¬ 
de, und die Regierung wies 
die Polizei und den Staatsan¬ 
walt an, den Prozess vorzu¬ 
bereiten. Erst später wurde 


PEDAGOGO AUSTRALIANO 

Nueva York. — El direcior de la escuele Mt. Scopus 
en Melbourne, Ausiralia, Sr. A. Feiglin. fue agasajado 
co« un almuerzo en la sede neoyorkina del Congreso 
Judio Mundial. Fue prese>niado a los convidados por 
el Dr. Maurice L. Perlzweig, direcior del Depariamen- 
lo de Asuntos Internacionales del Congreso. 

El huesped vino aqui procedenie de la ciudad de 
Mexico, donde visilo los magnificos planteles educa- 
iivos de la comunidad hebrea, y ahora rccorre la 
Union para esiuöiar sus diversos sislemas escolures 
judios. De aqui saldrä con deslino al Canadä, para di- 
rigirse posieriormenie a Europa. Israel y Sudjfrica, jo- 
do ello con fines de esiudio. 

El Sr. Feiglin viajarä del Canadä a Pnris en ccm- 
pania del Dr. Perlzweig, para represenlar a los judios 
de Ausiralia en la asamblea preliminar de la Primera 
Conferencis. Mundial de Educaciön Judia, ahora en pre- 
paracion. A esa reunion fueron inviiados los mäs in- 
signes experios eil la maieria. 

HERBERT FRANKENSTEIN 

Ein Paedagoge aus Australien 

New York. — Der Direktor der Mt. Scopus-Schule 
in Melbourne, Australien, Herr A. Feiglin, wurde mit 
einem Essen in dem newyorker Sitz des Jüdischen 
Weltkongresses geehrt. Er wurde den Gästen von Dr. 
Maurice L. Perlzweig, dem Direktor der Abteilung für 
Internationale Fragen des Weltkongresses vorgestellt. 

Der Besucher kam hier! er aus Mexico-City, wo er 
die grossartigen Erziehungsanstalten der jüdischen Ge¬ 
meinde besichtigte. Jetzt bereist er di e USA, um ihre 
verschiedenen jüdischen Erziehungs-Systeme zu stu¬ 
dieren. Von hier geht er nach Kanada, um später Eu¬ 
ropa, Israel und Südafrika, ebenfalls zu Studienzwek- 
ken zu besuchen. 

Von Kanada aus wird Herr Feiglin in Begleitung 
von Dr. Perlzweig nach Paris fahren, um die Juden 
Australiens bei der Vorversammlung der 1. Weltkon¬ 
ferenz für jüdische Erziehung zu vertreten, welche 
jetzt in Vorbereitung ist. Zu dieser Versammlung wur¬ 
den die hervorragendsten Fachleute auf diesem Gebiet 
eingeladen. 

HERBERT FRANKENSTEIN 


der Regierung mitgeteilt, 
dass Eich,mann aus Argenti¬ 
nien gekommerfcwar. 

Der Brief Eichmanns 

„7. Ich, der Endunterzeich¬ 
nete, Adolf Eichmann, erklä¬ 
re freiwillig folgendes: da 
meine wahr e Identität be¬ 
kannt ist, verstehe ich, dass 
es keinen Zweck hat, mich 
weiter vor der Justiz zu ver¬ 
bergen Ich erkläre, dass ich 
bereit bin, nach Israel zu rei¬ 
sen, um mich dort einem zu¬ 
ständigen Gericht zu stellen. 
Ich erwarte, dass ich juristi¬ 
schen Beistand erhalten wer. 
de, und ich werde bemüht 
sein, ohne Beschönigung die 
Tatsachen meiner letzten 
Jahre im Dienste Deutsch¬ 
lands darzustellen, um deji 
kommenden Generationen 
ein wahres Bild von den Er¬ 
eignissen zu vermitteln. Ich 
gebe diese Erklärung aus 
freiem Willen ab. Man hat 
mir nichts versprochen, und 
ich wurde auch nicht be¬ 
droht. Ich will endlich inner. 


lieh zur Ruhe kommen. Da 
ich mich nicht an alle Ein¬ 
zelheiten erinnern kann und 
einige Dinge zu verwechseln 
beginne, so bitte ich, mir 
durch Bereitstellung von Do¬ 
kumenten und Zeugenaussa¬ 
gen bei meinem Bemühen zu 
helfen, die Wahrheit zu fin¬ 
den. Gezeichnet: Adolf Eich¬ 
mann, Buenos Aires, im Mai 
I960.” 

„Die Fotokopie dieses Brie¬ 
fes w r ird der argentinischen 
Regierung zur Kenntnisnah 
me durch die Post zugestellt 
werden. 

„8. Falls die Gruppe der 
Freiwilligen das argentini¬ 
sche Gesetz verletzt oder ge- 
gf n die argentinische Souve¬ 
ränität verstossen haben 
sollte, so wünscht die Regie, 
rung Israels, ihrem Bedau¬ 
ern hierüber Ausdruck zu 
verleihen. Die Regierung Is¬ 
raels bittet, der ausserge- 
wöhnlichen Bedeutung Rech¬ 
nung zu tragen, die in der 
Tatsache liegt, dass der 

(Fortsetzung auf Seite 3) 


der Oberrabbiner im Mittel¬ 
punkt einer öffentlichen Dis¬ 
kussion. Die Sache roch nach 
Sensation. Prompt schaltete 
sich die bekannte Zeitschrift 
„Der Spiegel” ein, womit 
die Angelegenheit zum Ge¬ 
sprächsthema des Tages wur¬ 
de. Welcher Tatbestand liegt 
der Affaire zugrunde, die 
auch das innerjüdische Le¬ 
ben in Deutschland, soweit 
vorhanden, betraf. 

Ein bis dahin unbekannter 
Dr. Isaak Goldstein, der sich 
selbst Oberrabbiner nannte, 
erschien eines Tages in Ber¬ 
lin. Diese einstige Grossge¬ 
meinde, die ein stolzer Mit¬ 
telpunkt jüdischen Geistesle¬ 
bens und nationaler Schöp¬ 
ferkraft gewesen ist, wurde 
durch die Schrecken der na¬ 
zistischen Verfolgungen da¬ 
zu verurteilt, nach dem 
Kriege ein trauriges Schat¬ 
tendasein zu führen. Sie 
suchte eigentlich die ganzen 
Jahre hindurch einen Rabbi¬ 
ner, hatte einige bereits en¬ 
gagiert, die aus verschiede, 
nen privaten oder sachlichen 
Gründen jeweils wieder aus 
dem Amt schieden. Als Gold¬ 
stein in Berlin auf tauchte, 
war die Gemeinde gerade 


wieder einmal ohne Rabbi¬ 
ner. Goldstein wurde ange¬ 
stellt, dann aber nach eini¬ 
gen Monaten vom Vorsitzen¬ 
den Galinski, der gleichzei¬ 
tig auch der Geschäftsführer 
der Berliner Gemeinde ist, 
wieder entlassen, angeblich 
wegen unkorrekter Handlun¬ 
gen. 

Goldstein ist ein Mann mit 
einem langen Stammbaum, 
dessen Echtheit insbesonde¬ 
re vom Herausgeber der in 
Düsseldorf erscheinenden jü¬ 
dischen Zeitung, Karl Marx, 
angezweifelt wird. Goldstein 
ist nicht unbescheiden. Er 
behauptet Rabbi Löw, der 
grosse Raschi und sogai der 
Raw Caj Gaon seien unter 
seinen Vorfahren gewesen, 
jener Raw Chaj Gaon, der 
im babylonischen Pumpedi- 
ta als Talmudgelehrter im 
Alter von 98 Jahren verstor¬ 
ben sei (1038). Offenbar ge¬ 
nügte diese gloriose Vergan¬ 
genheit nicht allein als Emp¬ 
fehlung für eine Rabbiner- 
steile bei der heutigen Ber¬ 
liner Gemeinde. Goldstein 
wies deswegen noch ein 
Schreiben des bekannten 
französischen Diplomaten 
Francois Poncet vor, 4er ein¬ 


mal Botschafter Frankreichs 
im nazistischen Berlin war 
und nach dem Zusammen¬ 
bruch Hochkommissar wur¬ 
de. Jedenfalls war laut Aus¬ 
kunft der „Rabbinerkonfe¬ 
renz in der Bundesrepublik” 
Dr. Goldstein angestellter 
Rabbiner in Berlin. — Nur 
nebenbei dürfte die Frage 
berechtigt sein, was eigent¬ 
lich diese Rabbinerkonfe¬ 
renz für eine merkwürdige 
Körperschaft ist. Aber diese 
Frage ist auch ein Politikum, 
deswegen muss sie im Zu¬ 
sammenhang betrachtet wer¬ 
den. 

Warum hat Goldstein der 
Soldatenzeitung das Inter¬ 
view gegeben, wird man zu¬ 
nächst fragen. Offensichtlich 
wollte eine andere Zeitung 
den bei den jüdischen Ge¬ 
meindegrössen iu Deutsch¬ 
land in Ungnade gefallenen 
Grossrabbincr nicht anhö¬ 
ren. Tür die Soldatenzeitung 
bedeutete dieses „jeden Rah¬ 
men sprengende Gespräch” 
«in gefundenes „Fressen” aur 
Beschaffung eines Alibi 
Wenn man sich der Mühei 
unterziehen wollte, dc4S In- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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(•Schluss von Seite 1) 

terv’_w genau zu analysie¬ 
re)'. dam würde man eigent- 
Iit „ nichts finden, was be- 
s. ot3"S bemerkenswert sein 
k n- te. Wen kann es schon 
ir -regieren, dass Goldstein 
alle ~ verz ihen will. I>as ist 
schliesslich eine Privatsache, 
zumal er davon spricht, wie 
viele Familienangehörige er 
selbst verloren habe. Dafür 
hätte man ihn wahrlich 
nicht überfallen und verprü¬ 
geln sollen, wie dies nach 
einer Meldung der Soldaten - 
zeitung am hellen Tage in 
Berlin geschah. 

Aufgeregt schreit diese 
Zeitung über das ihrem neu¬ 
en Freunde angetane Un¬ 
recht: „Ist es in Deutschland 
schon wieder so weit, dass 
auf offener Strasse Geistli¬ 
che angefallen werden kön¬ 
nen? Ist es schon wieder so 
weit, dass die freie Mei¬ 
nungsäusserung in einem 
freien Land mit Faustschlä¬ 
gen eantwortet wird?” Und 
triumphierend fügt die Sol- 
datenz-eitung hinzu, ohne zu 
bemerken, dass sie damit ih¬ 
re Ncrernkappe lüftet: „Bei 
den ganzen sogenannten an¬ 
tisemitischen Aktionen seit 
Weihnachten wurde im Bun¬ 
desgebiet nicht eine einzige 
Tätlichkeit verübt”... Nur 
nebenbei sei bemerkt, dass 
die Soldatenezitung. die jetzt 
nicht müde wird, ihren Re- 
nommier-Rabbi zu präsentie¬ 
ren.sonst nur in der Erinne- 
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rung der herrlichen SS-Ver- 
• gangenheit schwelgt. 

Um sich ein Bild davon zu 
machen, was hinter der Solda¬ 
tenzeitung steckt und steht, 
sei der bundesdeutsche Mi¬ 
nister Strauss und seien an¬ 
dere Quellen zitiert, wobei 
wir dem Spiegel folgen, der 
sich wie immer gut infor¬ 
miert zeigte. Der Spiegel 
meint, dem Berliner Gross- 
rabbiner würde doch sicher¬ 
lich nicht verborgen geblie¬ 
ben sein, welche Tendenz 
dieses „Blatt für Unheilbare 
und Gamaschenknöpfe“ ver¬ 
folge, um einen Ausdruck 
des Bundesministers Strauss 
zu gebrauchen. Der frühere 
SS -Sturmf(ihrer Erich Kern¬ 
mayr ist Mitglied der Re¬ 
daktion. Der Flieger und 
Obernazi Rudel gehört zu 
den engsten Mitarbeitern. 
Er war auch Mitarbeiter des 
früher in Buenos Aires er¬ 
schienenen Nazihlattes „Der 
Weg“. Der Bundesminister 
Strauss distanzierte sich 
aufs schärfste von der Sol¬ 
datenzeitung. Die Süddeut¬ 
sche Zeitung wendet sich mit 
Recht gegen den rüden Ton 
der Soldaten zeitung, die 
..sich nicht genug daran tun 
kann, Goebbels’ propagan¬ 
distische Qualitäten* 
era. 

Selbst bei einer weitgezo¬ 
genen Grenze der Meinungs¬ 
freiheit und bei dem Zuge¬ 
ständnis völliger Bedeu¬ 
tungslosigkeit des Rabbi 
Goldstein wird man sein In¬ 
terview in der Soldatenzei¬ 
tung als eine Entgleisung 
und Geschmacklosigkeit be¬ 
trachten müssen. Denn es 
geht wohl nicht an, neben 
einem Rudel zu erscheinen 
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oder in einem Blatt Erklä¬ 
rungen über Versöhnung 
abzugeben, dass einen Goeb¬ 
bels lobpreist. 

Mit der Behandlung die¬ 
ser Angelegenheit durch 
den Spiegel wurden aber 
nicht nur allgemeine Aspek¬ 
te, die dieser Fall aufweist, 
in die breite Oeffentlichkeit 
hineingezerrt, sondern in¬ 
nerjüdische Fragen in einer 
sehr unschönen Form be¬ 
handelt. Der Spiegel stellt 
die Meinungen gegenüber, 
die Rabbi Goldstein und 
Marx vertreten, wie er sich 
stets gern darin gefällt, 
Kontraste zu zeichnen, um 
die paradoxäre Betrach¬ 
tungsweise ungleicher Brü¬ 
der zu geissein. Gegenstand 
der Auseinandersetzungen 
zwischen diesen. beiden 
„deutschen Juden“ war die 
Schmierkampagne, der 

Goldstein kein grösseres Ge¬ 
wicht beimass. An einer 
Reihe von Beispielen zeigt 
der Spiegel, wie die Auffas¬ 
sungen auseinandergehen. 
Goldstein hält die Strafen 
für die Schmierereien für 
zu hart, Marx verlangt im¬ 
mer schwerere Strafen, 
Goldstern hält nichts von 
dem übertriebenen Eifer 
zu fei- mancher deutscher Kreise, 
mit den Juden zu kooperie¬ 
ren (Philosemitismus), Marx 
ist der Vorkämpfer dieser 
Richtung. Marx polemisiert 
gegen die 3. Strophe des 
Deutschlandliedes als Natio¬ 
nalhymne, Goldstein meint, 
jedes Volk solle seine* Na¬ 
tionalhymne selbst auswäh¬ 
len. So geht das weiter. 

Goldstein ist sicherlich und 
ohne Zweifel gegen Marx 
und Galinski eingestellt, de¬ 
nen er viele Fehler vorwirft. 
Dass er es in einer neofa¬ 
schistischen Zeitung tut, ist 
eine Geschmacklosigkeit und 
sicherlich auch ein Fehler. 
Innere jüdische Auseinan¬ 
dersetzungen gehören nicht 
an eine nichtjüdische Oef¬ 
fentlichkeit. Vielleicht hat 
Rabiner Goldstein keine 
Möglichkeit, sich an eine jü¬ 
dische Zeitung zu wenden? 
Er hätte sie suchen müssen. 
Soldaten zeitung wie Spiegel 
finden scheinbar ein Wohlge¬ 
fall«! bei der Polemik ge¬ 
gen Marx und Galinski, ge¬ 
gen die recht konkrete Be¬ 
schuldigungen erhoben wer¬ 
den, die sicher nicht be¬ 
gründet sind. Natürlich sind 
alle die Menschen, die sich 
aus der Katastrophe der La¬ 
ger retten konnten und 


Judith 

Schenkolewski 

KuUussiickereien 
Schabbosdecken - Tallis- 
beutel - Käppchen Mas- 
zot-Taschen . Hand- und« 
Maschinenstickerei von 
Bett und Tischwäsche 
BEBEDERO 2585 
T. E. 78-8155 

. l iMJJtHM * 



Confiteria NI ZA 


Conde 2020 

76.0286 


Servieios de lunch de categoria 


Dr. 

B. Schwarcz 


ZAHNARZT j 

ESTOMBA 2283 — 52-8214! 

RAYOS X 

PAPWDENTOSE 4 

TELEF. I 

VORANMELDUNG f 


überraschenderweise in 
Deutschland verblieben, un¬ 
vorbereitet bisher unbe¬ 
kannten Aufgabenkreise be¬ 
gegnet. Die Lebens- und Ar¬ 
beitsbedingungen waren ver¬ 
ändert. Es galt auf Trüm¬ 
mern aufzubauen und dao 
mit neuen Menschen, die der 
Hölle entrinnen konnten. 

Was sollte damals\aus den 
Juden werden, die am Leben« 
geblieben waren? Es war ein 
allgemein-menschliches und 
ein international-politisches 
Problem, es war ein Pro¬ 
blem des ganzen jüdischen 
Volkes. Das alte deutsche 
Judentum war verschwun¬ 
den, auch heute gibt es kein 
deutsches Judentum im hi¬ 
storischen Sinn dieses Wor¬ 
tes, cs gibt nur in Deutsch¬ 
land lebende Juden. Erst als 
diese Juden den Fehler be¬ 
gingen ein „Eigenleben“ zu 
führen, sollte sich bald zei¬ 
gen, dass dies nicht möglich 
war. Es fehlten alle nationa¬ 
len, soziologischen und gei¬ 
stigen Voraussetzungen. Den 
neuen Menschen ermangelte 
es nicht nur an Erfahrungen 
die man sich schliesslich an¬ 
eignen kann, aber die Tra¬ 
dition und Schulung von 
Jahrhunderten waren trotz 
des besten Willens nicht zu 
ersetzen. So kamen Men¬ 
schen in leitende Positio¬ 
nen, die bis dahin ganz an¬ 
deren Beschäftigungen 

nachgingen und versagen 
mussten. Sie leisteten nicht 
immer der jüdischen Sache 
gute Dienste; ihr enger, 
kleinbürgerlicher Horizont 
führte zu einer Isolierung, 
die auch nicht durch „gute 
Beziehungen“ ersetzt wer¬ 
den konnten. Es ist kein Zu¬ 
fall, dass die Bundesrepu¬ 
blik für die von ihnen ge¬ 
schätzten Juden ein Sonder¬ 
gesetz erlassen hat. Inmit¬ 
ten einer durchaus positiv 
eingestellten, allgemein-poli¬ 
tischen Atmosphäre der re¬ 
gierenden Stellen, die sich, 
in der Errichtung von Syna¬ 
gogen für jüdische Gemein¬ 
den, die garnicht bestehen, 
zu iiberbieten scheinen, war 
ein Sondergesetz notwendig, 
weil man bereits heute in 
anderer wirksamer Form die 
„lieben Juden“ nicht vor 
neuem Unheil bewahren zu 
können glaubte. 

Der Spiegel schildert die 
gegenwärtigen An würfe der 
Herren Galinski und Marx 
gegen Goldstern und umge¬ 
kehrt und meint mit vollem 
Recht, der einzige Gewinner 
bei diesem intern-jüdischen 
Streit sei nur die Soldaten¬ 
zeitung. Auch das wollen 
wir nicht annehmen, denn 
dies hiesse eine kleine jüdi¬ 


sche Gemeinschaft in ihrer 
Bedeutung zu überschätzen, 
deren Leitung empfohlen 
werden kann, sich enger an 
die Organisationen des jüdi¬ 
schen Volkes anzuschliessen. 
Politik und gewiss jüdische 
Politik kann man nicht nur 
mit einem Opportunismus 
betreiben, der bereits dort 
seine Grenzen findet, wo die 
„Beziehungen“ aufhören. 
Die Juden in Deutschland, 
vor allem aber ihre Führer 
solle.! begreifen, dass der 
Aufenthalt in einem KZ ein 
trauriges Schicksal ist, nie¬ 
mals aber allein schon die 
Legitimation für einen Füh¬ 
rungsanspruch geben kann. 

Leider kann „Der Spiegel“ 
mit der ihm charakteristi¬ 
schen Giftigkeit auf sehr 
unerfreuliche Vorgänge in 
einigen Gemeinden hinwei- 
sen, und auch die Soldaten¬ 
zeitung erklärt, sie wolle 
nicht über diese Skandale 
berichten. Hier haben wir 
doch im Prinzip die gleiche 
Erscheinung, gegen die 
Marx und Galinski, und mit 
ihnen alle Gleichgesinnten, 
Front gemacht haben. Wie 
konnte es zu solchem Bru¬ 
derkrieg kommen? Die 
Antwort liegt in den trauri¬ 
gen Nachkriegsverhältnissen 
und darin, dass eine bunt 
i zusammengewiirfelte Gesell¬ 
schaft wurzellos schwankte 
und für sich allein nur das 
Schauspiel eines Defaitis¬ 
mus mit viel Geld darzu¬ 
stellen vermochte. 

Der Oberrabbiner hat si¬ 
cherlich eine klägliche Rolle 
gespielt. Dass er deswegen 
mit allem, was er kritisierte, 
Unrecht hätte, selbst wenn 
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er es in einem unverständ¬ 
lichen Rahmen und in einer 
ablehnenswerten Form tat, 
darf man nicht sagen. Der 
Oberrabbiner merkte nicht, 
dass er nur ein Instrument 
war, mit dessen Hilfe die 
Deutsche Soidatenzeitung — 
gewiss auch aus einem 
durchsichtigen Opportun is- 
mus —- sich ihr Alibi wäh¬ 
rend der grossen antisemiti¬ 
schen Kampagne schaffen 
wollte. 

Aber auch die anderen, 
die glauben, sie seien die be¬ 
wegenden Kräfte oder Fak¬ 
toren, weil sie mit einigen 
Ministern oder mit Abgeord¬ 
neten plaudern, spielen die 
gleiche Rolle; nur wollen 
sie e s nicht bemerken. Hier¬ 
in liegt der Grund, das wir 
uns r_n dieser Stelle mit dem 
Phänomen des Oberrabiners 
und der Soidatenzeitung be¬ 
schäftigt haben, ein Phäno- 
men, das eben nur iß einer 
ungesunden Atmosphäre 
möglich und denkbar ist. 
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ruentinien fordert 



(Fortsetzung von Seite 1) 

Mann vor Gericht gestellt 
•wird, der die Verantwortung 
für d«e Ermordung von Mil¬ 
lionen, dem jüdischen Vol¬ 
ke angehörenden Menschen 
trägt, und sie bittet, den 
Umstand zu berücksichtigen, 
dass die Freiwilligen, die 
selbst di e Ausrottung über¬ 
lebt haben, diese historische 
Mission über alle anderen 
Erwägungen stellten. Die 
Regierung Israels hegt die 
volle Gewissheit, dass die 
argentinische Regierung die¬ 
sen historischen und morali¬ 
schen Gesichtspunkten Ver¬ 
ständnis entgegenbringen 
wird. 

„Die israelische Botschaft 
benutzt diese Gelegenheit, 
um dem Aussenministerium 
ihre vorzügliche Hochach¬ 
tung auszudrücken. — Bue¬ 
nos Aires, 3. Juni 1960.” 


Um die Cedula 
Eichmanns 

Wie aus der Provinzhaupt¬ 
stadt La Plata mitgeteilt 
wird, befinden sich dort 
auch Personalpapiere des 
Ricardo Klement. Wie be¬ 
reits früher gemeldet, sind 
die entsprechenden Papiere 
Klements in Tucumän ver¬ 
schwunden, nachdem vorher 
mitgeteilt worden war, dass 
Klement-Eichmann auch ei¬ 
ne Cedula dieser Provinz be¬ 
sessen habe. 


ln ganz kurzer 


Zeit 


müssen wir unsere Be¬ 
kleidungs-Etage 
aufgeben 

Viele Kleiderbügel sind in 
den letzten Tagen frei ge¬ 
worden und doch ist die 
Auswahl noch nicht zerle¬ 
sen. Auf alle Fertigkleidung , 
in der Lavalle 
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Die in der argentinischen 
Presse'schon früher veröf¬ 
fentlichten Angaben, denen 
zufolge Eichmann eine Cedu¬ 
la in Florida (Partido de Vi- 
cente Lopez) unter der Num. 
mer 1.378.538 besessen haben 
soll, in der als Wohnort die 
Strasse Monasterio 1429 figu¬ 
riert, haben bis auf zwei 
Einzelheiten ihre volle Be¬ 
stätigung gefunden. Nicht 
zutreffend ist nur, dass ihm 
diese" Ausweis nicht von der 
bonaerenser Polizei ausge¬ 
stellt wurde, die seit fünf 
Jahren diese Papiere nicht 
mehr ausgibt, sondern von 
der seinerzeitigen Direcciön 
de Identificaciön Civil y Es- 
tadistica General, dem heu¬ 
tigen Registro Provincial de 
las Personas. Des weiteren 
trägt diese nicht das Datum 
des 3. August 1950, an wel¬ 
chem sie beantragt wurde, 
sondern ist vom 2. Oktober 
des gleichen Jahres datiert. 

Die zu dieser Cedula gehö¬ 
rende „Ficha” befindet sich 
im Archiv, wie festgestellt 
werden konnte. Auf ihr ist 
vermerkt, dass am 3. August 
1950 im Büro der Direcciön 
de Identificaciön Civil in 
Florida auf den Namen Ri¬ 
cardo Klement eine Cedula 
beantragt wurde. Auf dieser 
Karteikarte figuriert der An¬ 
tragsteller als unehelicher 
Sohn der Anna Klement und 
als am 13. Mai 1913 in Bol¬ 
zano (Deutschland) gebürtig. 
Sein Personenstand ist mit 
ledig und als Wohnung Mo¬ 
nasterio 1429 angeführt. Als 
Beruf wird Mechaniker mit 
Gymnasialbildung angege¬ 
ben. 

Bei Beantragung der Ce¬ 
dula wurde, wie vermerkt 
ist, ein internationaler Rote- 
Kreuz-Pass vorgelegt, der 
am 14. Juli 19C0 in Genf vom 
argentinischen Konsul vi¬ 
siert wurde und den Stem¬ 
pel der Einwanderungsbe¬ 
hörden trägt. Der Pass wur¬ 
de von Frl. Ines Accsta 
übersetzt, die bei dem be¬ 
treffenden Standesamt als 
vereidigte Uebersetzerin ein¬ 
getragen ist. 

Die Karteikarte des Kle¬ 
ment trägt den Zusatz, sei¬ 


nem Pass zufolge sei er „sin 
nacionalidad apolide”, womit 
gesagt werden will, dass dar¬ 
in kein Ursprungsort ange¬ 
geben ist. Ferner steht dar¬ 
in, er sei wie er erklärt ha¬ 
be, am 14. Juli 1950 im Ha¬ 
fen von Buenos Aires an ge¬ 
kommen, was anscheinend 
unrichtig sein dürfte, wenn 
man das Datum des Visums 
berücksichtigt. Er sei aus 
Genua an Bord der „Giovan- 
na C” : ?kommen. Seine Grö¬ 
sse wird mit 1,73 Meter an¬ 
gegeben. Weitere Kennzei¬ 
chen sind nicht vermerkt. 
Die Cedula wurde den ent¬ 
haltenen Angaben nach am 
2. Oktober 1950 mit der 
Nummer 1.378.538 ausgehän¬ 
digt. Die Karte ist von „Kle¬ 
ment Ricardo” unterschrie¬ 
ben. 

Eidesstattliche und ver¬ 
trauliche Erklärung 
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Ebenfalls liegt im Archiv 
die eidesstattliche und ver¬ 
trauliche Erklärung vor, die 
die Direcciön de Estadlstica 
im besonderen über den Fa¬ 
milienstand für ihr Auslän¬ 
derregister forderte. In die¬ 
ser Erklärung wiederholt 
Klement die für die Erlan¬ 
gung der Cedula angegebe¬ 
nen Daten und fügt hinzu, 
dass er seit dem 1. August 
jenes Jahres in einer metal¬ 
lurgischen Fabrik in der Se- 
rrano 1818 in Buenos Aires 
arbeite, nicht krank oder 
physisch behindert sei, um 
handwerkliche oder geistige 
Arbeiten auszuführen. Als 
Religion gibt er katholisch 
an und erklärt, Deutsch und 
Englisch zu sprechen. Er hat 
nur den Namen seiner Mut¬ 
ter, Anna Klement, ausge¬ 
füllt und einen Strich gezo¬ 
gen, wo sein Zivilstand, sein 
Geburtsdatum, Alter und 
Wohnung anzugeben gewe¬ 
sen wären. 

Die Karteikarte der Cedu¬ 
la und die Cedula selbst sind 
von der früheren Angestell¬ 
ten Olga S. Foglia und dem 
Chef des Büros in Florida, 
Osvaldo Beltrami, unter¬ 
zeichnet. Beltrami ist heute 
Leiter der Delegaciön del 
Registro Provincial de las 
Personas en la maternidad 
Santa Rosa, in der Haedo 
4150, ebenfalls in Florida. 

Alte Beamie, über die 
Auslassungen und Unrichtig¬ 
keiten befragt, welche in den 
Karteikarten festgestellt 
wurden, schreiben diese 
nicht dem Vorsatz zu, eine 
Uebertretung der Gesetze be¬ 
absichtigt zu haben. Sie ver¬ 
weisen vielmehr auf den 
Umstand, dass eine grosse 
Zahl von Flüchtlingen oder 
Einwanderern aus den Län¬ 
dern, die in den zweiten 
Weltkrieg verwickelt gewe¬ 
sen sind, zu jener Zeit nach 
Argentinien kamen. Viele 
dieser Leute, so äusserten 
die befragten Beamten, hät¬ 
ten an Gedächtnisverlust ge¬ 
litten und sich oft nicht ein¬ 
mal erinnern können, wie 
sio hiessen oder aus wel¬ 
chem Land sie stammten. 
Anderen hätte das Rote 
Kreuz, um sie evakuieren zu 
können, Pässe ausgestellt, 
die auf einen anderen Na 


men lauteten, und es seien 
auch viele Menschen darun¬ 
ter gewesen, denen man ihre 
Papiere abgenommen und 
nicht zurückgegeben hatte, 
so dass sie ihre Identität zu 
beweisen ausserstande wa¬ 
ren. 

Selbstmordversuch 

Eichmanns 

Tel Aviv. — Die hiesigen 
Zeitungen berichten, dass 
Eichmann versucht habe, 
Selbstmord zu begehen, in¬ 
dem er mit dem Kopf gegen 
die Wände seiner Zelle rann, 
te. Diese Nachricht wurde 
jedoc’ von Kommandant Se- 
linger, dem Chef des 6. Bü¬ 
ros, der die Untersuchung im 
Fall Eichmann leitet, ent¬ 
schieden in Abrede gestellt. 
Wie es heisst, ist Eichmanns 
Zelle ausgepolstert, um zu 
verhüten, dass der Häftling 
sich Schaden zufügen kann. 

Wie Eichmann 
erkannt wurde 

New York. — Während die 
Presse täglich leue Nach¬ 
richten über die aufregende 
Geschichte der Ergreifung 
Eichmanns und seine bevor¬ 
stehende Aburteilung in Is¬ 
rael bringt, veröffentlichen 
einige Journalisten Reporta¬ 
gen und Berichte über Son- 
dermterview^. So publiziert 
Erwin Savelson im „Daily 
Mirror” eine Artikelserie, die 
sich hauptsächlich auf vom 
Jüdischen Weltkongress zur 
Verfügung gestelltes Material 
gründet. Ralph Mahoney hat 
nach einem Interview mit 
den Sprechern des Weltkon¬ 
gresses interessante Enthül¬ 
lungen im J ournal-Ameri- 
can* gemacht. 

Mnhoney reproduziert ei¬ 
nen Brief, den der J.W.K. 
als Antwort auf sein Ersu¬ 
chen um Angaben über 
Kriegsverbrecher von einem 
ungarischen Arzt erhielt, der 
heute in Kanada lebt. In die¬ 
sem Brief, der vor ungefähr 
zwei Jahren an Dr Nehemia 
Robinson, den Direktor des 
Instituts für jüdische Fra¬ 
gen, gerichtet wurde, heisst 
es wörtlich: 

„Ich habe gelesen, dass der 
Jüdische Weltkongress In- | 
formationen verlangt, um die • 
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Ergreifung Adolf Eichmanns 
zu erleichtern. Ich musste 
sehr oft in Budapest mit 
Eichmann verhandeln. Ich 
mache Ihnen daher folgende 
Angabe, die Ihnen helfen 
könnte, Eichmann zu identi¬ 
fizieren. Ich erinnere mich, 
dass der Mann beim Spre¬ 
chen einen nervösen Tick an 
der rechten Seite seiner 
Oberlippe hatte. Sicherlich 
hat sich Eichmann einer pla¬ 
stischen Operation unterzo¬ 
gen, doch diese dürfte nichts 
an seinem nervösen Tick ge¬ 
ändert haben.” 

■ Viele Einzelheiten, die sich 
auf die Festnahme des 
Kriegsverbrechers beziehen, 
sind unbekannt, aber es ist 
anzunehmen, dass die Anga¬ 
be über den nervösen Tick 
seinen Häschern die Aufgabe 
erleichtert hat, so schreibt 
I Mahoney. Die Telegrafen- 
{ Agenturen haben mitgeteilt, 
dass Eichmann die Verbren¬ 
nung seiner Papiere und Fo¬ 
tografien angeordnet hatte 
und das in letzter Zeit von 
ihm veröffentlichte Foto das 
einzige ist, das noch exi¬ 
stiert. Auch die naheliegende 
Vermutung des ungarischen 
Arztes von einer plastischen 
Operation hat sich bestätigt, 
aber es gibt Dinge, die man 
niemals verwischen kann, so 
wie die verübten Verbre¬ 
chen nicht aus dem Gewis¬ 
sen zu tilgen sind. 

Der Reporter des „Journal- 
American” berichtet, Dr. Im- 
r e E. Reiner aus Kanada sei 
nur „einer der vielen Zeu¬ 
gen aus aller Welt gewesen, 
die dem Jüdischen Weltkon¬ 
gress Angaben über jen e Na¬ 
zis gemacht haben, denen es 
bisher gelungen ist, der Be¬ 
strafung zu entgehen.” Dr. 
Nehemia Robinson, der für 
diese Fragen zuständig ist. 


hat fortgesetzt mit Ueberle- 
benden der Konzentrations¬ 
lager korrespondiert, die sich 
in allen Teilen der Welt nie¬ 
dergelassen haben. Auf die¬ 
se Weise hat er über ihre 
nazistischen Sklavenhalter 
Material gesammelt, um es 
im gegebenen Augenblick 
der Staatsanwaltschaft zur 
Verfügung zu stellen.” So 
enthalten die von dem Welt¬ 
kongress angehäuften um- 

(Fortsetzung auf Seite 8) 


Rückgabe eines 
Klosters 

Jerusalem. — Das Fran¬ 
ziskaner-Kloster auf dem 
Zionsberg in der Nähe 
des arabischen Sektors 
der Stadt wurde offiziell 
dem Franziskanerorden 
zurückgegeben. Während 
des Unabhängigkeitskrie. 
ges vom Jahre 1948 ha¬ 
ben die Franziskaner das 
Kloster verlassen, und 
seither war es von der 
Israel-Armee besetzt. Das 
Kloster liegt an dem Ort,' 
an dem nach der TradL 
tion die das letzte Mahl 
stattfand. (ITA) 
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Neue Judaica erschienen 


Die- in Tel Aviv die deut¬ 
scher Sprache erscheinenden 
„Bulletins“ des „Leo Baeck 
Institute of Jews from Ger- 
manv“ (Jerusalem/London/ 
New York) können und wol¬ 
len nur einen schwachen 
Abglanz der in London in 
englisch herauskomm enden, 
wichtiges neues Material 
verarbeitenden, grossartigen 
„Year Books“ sein, deren 
drittes nun. vorliegt. Aus ihm 
ist eine gekürzte deutsche 
Version von Dr. Ernst Fe- 
ders Abhandlung „Paul Na¬ 
than, the Man and his 
Work” in das hier erwähnte 


von Dr. E. G. LOWENTJIAL 


Wolfskehl) an Else Lasker- 
Sehüler — mit einer Einfüh¬ 
rung von Manfred Stur- 
mann. 

Von den Monographien 
des „Leo Baeck Institus“ ist 
kürzlich das Werk von Dr. 
Selma Stern-Tä übler (Cin¬ 
cinnati) über „Josel von 
Rosheim“, die Geschichte 
des klugen und mutigen 
Führers und Anwalts, Trö¬ 
sters und Helfers der deut¬ 
schen Judenheit in ihrem 
Kampf um Recht und Frei¬ 
heit gegen Kirche, Kaiser 


siebente „Bulletin ‘ übernom- , un< * Volksaberglauben zu 


men worden. Als Dr. Nathan 
1927, TOjährig, starb, konnte 
en abgesehen von seiner all¬ 
gemein-politischen Tätigkeit 
im Sinne besten Liberalis¬ 
mus. auf eine lange Zeit be¬ 
deutsamer jüdisch-sozialer 
Arbeit und Initiative (Hilfs¬ 
werk für di e Juden Osteu¬ 
ropas. „Hilfsverein der 
deutschen Juden 4 , Errich¬ 
tung jüdischer Schulen in 
Palästina. Bekämpfung des 
Antisemitismus) zurückblik- 
ken. Schon 1929 hat Feder 
das schöne Nathan-Lebens¬ 
bild (“Polemik und Huma¬ 
nität”) verfasst. 

Das LBI-„Bulletin” veröf 
fentlioht ferner einen Aus¬ 
zug aus den Erinnerungen 
von Heinrich Riegner an 
seinen Lehrer Professor Dr. 
Hermann Cohen (142—1918), 
den Begründer der „Mar- 
burger Schule 4 ', die, aus 
persönlichem Erleben, mehr 
dem Menschen als dem gros¬ 
sen Denker gelten. Ausser¬ 
dem findet man hier u. a. 
einen Bericht von Professor 
Dr. Gotthold Weil (Jerusa¬ 
lem) über das „Zunz-Ar- 
chiv“, seine Ueberfiihrung 
in das Eigentum der Jüdi¬ 
schen National, und Univer¬ 
sitätsbibliothek in Jerusa¬ 
lem und seinen Inhalt (in 
Form eines archivarischen 
Repertoriums) und schliess¬ 
lich, bisher unveröffentlicht 
gebliebene Briefe (von Ein¬ 
stein. Reinhardt, Werfel, 


Beginn der Neuzeit erschie¬ 
nen (Deutsche Verlagsan¬ 
stalt, Stuttgart 1959\ Hier¬ 
auf sind drei weitere 
Arbeiten (sämtlich im Ver¬ 
lag J. C. B. Mohr,/Paul Sie¬ 
beck, Tübingen) gefolgt. Es 
handelt sich dabei um „Ost- 
iuden in Deutschland 44 von 
S. Adler-Rudel (Jerusalem), 
eine sozialpolitische Studie 
über das Wan der Schicksal 
einer jüdischen Gruppe im 
Schatten des Antisemitis¬ 
mus und zweier Weltkriege, 
um „Aufbau im Untergang“ 
von Professor Dr. Ernst Si¬ 
mon (Jerusalem), eine Dar¬ 
stellung der jüdischen Er¬ 
wachsenenbildung im natio¬ 
nalsozialistischen Deutsch¬ 
land, und um „Die geistige 
Gestalt Georg Simmels“ von 
Margarete Susman (Zürich), 
eine Würdigung und Deu¬ 
tung des Gedankenguts des 
Metaphysikers, Geschichts¬ 
philosophen und Soziologen, 
ein Denkmal der greisen 
Schülerin für ihren Lehrer. 
ENTTAEUSCHTE 
NEUGIER 

Ein Nachschlagbuch liest 
man nicht von A bis Z. Man 
schaut dies und jenes, was 
im Augenblick interessiert, 
nach. So gewinnt man einen 
Eindruck vom Inhalt und 
bildet sich ein Urteil über 
Brauchbarkeit und Wert. 

Auf dem Umschlag der 
Neuerscbeinun g „W orld 

Jewry Today“ (Weltjuden- 


Deutfdi« Iheötcr 


HEFTE, FREITAG, 10. JUNI, 

19 Uhr 45, im 


Teatro Odeon 
j: DER GROSSE ERFOLG 

IN PREMIERENBESETZUNG 

DAS SALZBURGER 
GROSSE WELTTHEATER 

von Hugo von Hofmannsthal 


mit: 


Monica Bessler 
Maria Bömberger 
Tosca Dohnke 
Karl Ewald 
Renate Garden 
Gert Haucke 
Cissie Henckell 


Rolf Mölders 
Martha lohn 
Frank Nelson 
Victor Parlaghi 
Hans Peters 
Hansi Schottenfels 
Max Wächter 


u. a. 


heit heute*, 1959 im Londo¬ 
ner Verlag W. H. Allen, von 
Dr. S. Federbush herausge¬ 
geben und in Israel geducrkt 
steht, ins Deutsche über¬ 
setzt, zu lesen: Ein einzigar¬ 
tiges Nachschlagbuch, das 
unschätzbare Informationen 
über alle jüdischen Ge¬ 
meinden und Einrichtungen 
in der Welt enthält 41 . Man 
wird neugierig gemacht, zu¬ 
mal ein Buch dieser Gat¬ 
tung bisher in der jüdischen 
Lexikonliteratur tatsächlich 
gefehlt hat, sich aber umso 
notwendiger erweist, je wei¬ 
ter sich die Zerstreuung der 
Juden über die Welt voll¬ 
zieht, gegenwärtig über 103 
Länder, wie es im Vorwort 
des Herausgebers heisst. 

Israel nimmt mit 140 von 
den über 700 Spalten natur- 
gemäss einen prominenten 
Platz ein. Die USA benötigt 
etwa 100 Spalten. Dann fol¬ 
gen die übrigen 100 Länder 
(wozu auch gezählt werden: 
die winzigen holländischen 
Antillen - Insel Aruba, die 
„Saar“, Gibraltar, Malta, 
Nordirland u. a.) 

Wenn man das Kapitel 
.Deutschland“ — sieben Sei¬ 
ten — studiert, fragt man 
sich, wann wohl, von wem 
und auf welche Unterlagen 
gestützt dieser Abschnitt zu¬ 
sammen gestellt worden ist; 
denn, die meisten Angaben 
(Bezeichnungen, tfamen und 
Adressen), die sich auf Or¬ 
ganisationen, Gemeinden 
und Träger jüdischer Arbeit 
beziehen, sind entweder feh¬ 
lerhaft, längst überholt, un- 
einhc tlich oder unvollstän¬ 
dig, an getan gen beim „Zen¬ 
tralrat der Juden in 
Deutschland“ und der „Zen¬ 
tralwohlfahrtsstelle“ und 
endend bei Gemeinden, die 
nicht mehr bestehen, und bei 
Rabbinern und Gemeinde¬ 
vorstehern, die nicht mehr 
im Amt sind oder nicht 
mehr unter den Lebenden 
weilen. Es sind zwar der ! 
„Präsident“ des „Koordina¬ 
tion sauseh usses 'der jüdi- 
genschen Studentenvereini¬ 
gungen in der Bundesrepu¬ 
blik und Berlin“ und der 
Deutschland - Direktor des 
„Joint“ in München ge¬ 
nannt, auch der „Präsident“ 
des „Joint 44 in Hamburg, 
aber es ist anscheinend nicht 
bekannt, dass sich die 
Deutschland - Büros des 
„Joint 44 und der „Jewish 
Agency for Israel“ in 
Frankfurt a. M. befinden!. 

Bei den in Deutschland 
erscheinenden jüdischen 
Zeitungen und Zeitschriften 
die übrigens an zweiter 
Stelle des Buches aufgeführt 
sind, fehlt der „Israel-Infor¬ 
mationsdienst“, während 
„Baderech“, das seit Jahren 
nicht mehr erscheinende Or¬ 
gan der jüdischen Studenten 
genannt ist. Das sind nur 
Beispiele... 

Genug von diesen sehr be¬ 
dauerlichen Fehlern und 
Mängeln. Wir wollen nicht 
einseitige Kritik üben. Blät¬ 
tern wir weiter! Für Lon¬ 
don werden einige führen¬ 
de Rabbiner genannt, ande¬ 
re fehlen. „Dr. Beck“ (ge¬ 
meint ist Dr Leo Baeck, ge¬ 
storben 1956) ist als Präsi¬ 
dent der „Association of Sy- 
nagogues in Great Britain“ 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


SYMPHONIE-KONZERT 


Regie: Jacques Arndt 

Weitere Vorstellungen: 

Sonnabend, 11. luni — 20.00 Uhr 
Sonntag, 12. Juni — 15.30 Uhr 

EINTRITTSKARTEN an der Theaterkasse — 
ESMERALDA 367 — Tel. 45-3591. 

Heute von 10—12' und 15—20 Uhr 


aufgeführt. Mit „Jewish 
College, Lady Montefiore“ 
in Ramsgate soll das „Judith 
Lady Montefiore College“ 
gemeint sein. Schweiz: dass 
sich seit einem Jahr die 
„Headquarters for Overseas 
Operations 4 * des „American 
Joint Distribution Commit¬ 
tee 44 in Genf befinden^ isv 
nicht vermerkt, ebensowenig 
die Tatsache, dass der 
„Joint“ wichtige Zweigsteh 
len z. B. in Wien und Rom 
unterhält. URO-London (al¬ 
lerdings mit längst überhol¬ 
ter Adresse) ist genannt, 
URO-Frankfurt a. M. (das 
Deutschlaud-Büro der United 
Restitution Organisation) 
fehlt. Das deutsche Won 
„jüdisch“ erscheint in ver¬ 
schiedenen Schreibweisen. 
Ueberhaupt ist der Druck¬ 
fehlerteufel oft am Werk 
gewesen. 

Wie gesagt, man liest ein 
solche Buch nicht wie einen 
Roman, sondern möchte es 
eher wie einen zuverlässi¬ 
gen, exakten, up-to-dafe- 
Fahr^:lan benutzen. Leider 
aber erfüllt „World Jewry 
Today“, zumindest in vielen 
Teilen, diese Voraussetzun¬ 
gen nicht. Eine sorgfältigst 
revidierte Neuauflage, ver¬ 
sehen mit einem Stichwort¬ 
register, wäre hier am Platz. 
„OHEL BARUCH“ 

Der die Hebraica umfas¬ 
sende, erste Band des Kata¬ 
logs der grossen Privatbi¬ 
bliothek von Berthold 
Strauss London, ist vor 
kurzem im Verlag Shapiro, 
Vallentine & Co. (London) 
erschienen; die Herausgabe 
des 2. Bandes (Judaica) ist 
für 1960 vorgesehen. Das 
Ganze, das den Titel „Ohel 
Baruch“ trägt, stellt mit 
seinen 12.509 bibliographi¬ 
schen Nummern ein wichti¬ 
ges Nachschlagwerk für 
Bibliothekare, Bibliophile 
und Bibliographen dar, so¬ 
weit sie sich mit jüdischer 
Literatur befassen. In de«m 
vorliegenden ersten Band 
sind auf 450 Seiten über 
7000 Hebraica registriert. 
Dazu gehören 30 seltene In¬ 
kunabeln, wertvolle Erst¬ 
drucke aus dem späten 15. 
Jahrhundert, darunter die 
einzige in dieser Zeit ge¬ 
druckte Sammlung hebräi¬ 
scher Dichtung, „Machbr 
rot“, von dem Dante-Freunc 
Immanuel von Rom, und 
fast das ganze Karä er Schrift¬ 
tum, das meist in kleinen 
Städten der Krim gedruckt 
ist. Auch die Literatur der 
pseudomessianischen Sabba 
tai-Zwi-Bewegung des 17. 
Jahrhunderts und des Chas¬ 
sidismus von seinem Anbe 
ginn an ist in dieser einzig¬ 
artigen Bibliothek von Bert 
hold Strauss vertreten. 

Der Eigentümer dieser un¬ 
gewöhnlichen Bücherei is' 
ein 1933 aus Mitteldeutsch¬ 
land nach England ausge- 
wanderter Kaufmann, der 
seit seiner Jugend Hebraica 
und Judaica sammelt. 


IN RECHTST AKULTAET 

Radio Nacional begann 
mit seinen Symphonie-Kon¬ 
zerten in der Rechtsfakultät. 
Als Auftakt dieser sympathi¬ 


sierte Künstlerin interpre¬ 


tiert das Opus zuweilen et¬ 
was eigenwillig, aber ehr¬ 
furchtsvoll und souverän. 
Ihre technische Meisterschaft 
stellte sie ganz besonders ia 


sehen, nun schon zum klas- ^er grossen Kadenz (sie' 


sischen Bestandteil unseres 
Musiklebens gehörenden 
Einrichtung dirigierte Fe- 
rruccio Galusio das sich in 
bemerkenswert guter Form 
befindliche Orchester. Nach 
der Konzertouvertüre Nr. 1 
von Alberto Williams (viel 
Fremdes und wenig Eige¬ 
nes) hörten wir eine ausser¬ 
ordentlich geglückte „Italie¬ 
nische Symphonie“ No. 4. 
op. 90 in a-dur von Felix 
Mendelssohn-Barlholdy. 

Calusio dirigierte ebenso 
beschwingt die Symphonie 
No. 1, f-dur, op. 10 von Di- 
mitri Shostakowich, die ori¬ 
ginellste und unabhäng gste 
unter ihren 10 Schwestern, 
da sie noch aus einer Epo¬ 
che stammt, in der kiinst^ 
lerische Regungen nicht 
„von ohen 4, diktiert wurden. 

Dirigent und Orchester 
durften den berechtigten 
Beifall eines vollen Hauses 
quittieren. 


JACOBO FISCHERS 
"EPOPEYA DE MAYO" 
URAUFGEFUEHRT 

Im Rahmen der allwö¬ 
chentlichen Konzerte in der 
Rechtsfakultät hob Ferruccio 
Calusio mit dem Nationalen 
Rundfunk-Orchester die jüng¬ 
ste Kcwnaposition des jiidi- 


wählte die dritte) unter Be¬ 
weis. Theodor Fuchs, cer 
den Abend mit dem Concer¬ 
to Grosso von Jose Maria 
Gastro eröffnete — es han¬ 
delt sich um seine erste sym. 
phonische Komposition, die 
aus dem Jahre 1932 datiert 
— sekundierte mit seinem 
charakteristischen Einfüh¬ 
lungsvermögen der Virtuo¬ 
sin. 

Den Höhepunkt des Kon¬ 
zerts bildete eine von Fucns 
magistral hingeworfene Ver. 
sion von Paul Hindemiths 
„Mathias, der Maler“; er liess 
die drei Sätze, deren jeder 
einzelne sich in einem Bild 
von Mathias Grünewaid 
(Isenheimer Al fr) inspiriert, 
in grossartig plastischer 
Prägnanz vor dem Hörer er¬ 
stehen und erntete zusam¬ 
men mit dem glänzend spie¬ 
lenden Nationalen Sympho^ 
nie-Orchester sehr langen 
und herzlichen Beifall. 

c-n 


Teatro Colon 


Hoy, viemes 10, a las 21 
horas. Primera funeiön de 
Gran Abono. Inaugurac 6n 
d e la Temporada Lirica Ofi- 
sehen ^Komponisten ” Jarobo 1 cial .«»>. Auspiciada per la 


Fischer aus der Taufe: seine 
viersätzige Symphonie „Epo- 
peya d e Mayo”, die sich an 
Zitaten aus der Epoche der 
argentinischen Emanzipation 
inspiriert. Die Nationalhym¬ 
ne, „Himno a la Patria” von 


Fray Cayetano Rodriguez 
und die Dichtung „San Mar¬ 
tin” von O. E. Andrade 
dienten Fischer zum Vor¬ 
wurf, der ein einheitliches, 
eindringliches und eine un¬ 
mittelbare Sprache sprechen¬ 
des Werk schrieb, welches 
spontanen und anhaltenden 
Applaus auslöste. 

Der Abend wurde mit Ri¬ 
chard Wagners „Siegfried- 
idyir’, Vivaldis„Vier Jahres-^ 
Zeiten’ und dem „Tanz der 
Salome” aus der gleichnami¬ 
gen Oper von Strauss ver¬ 
vollständigt. Calusio und 
seine Untergebenen leisteten 
gute Arbeit und ernteten 
grossen Beifall. 


\ 


ANIA DORFMANN UNTER 
THEODOR FUCHS UND 
NATIONALORCHESTER 

Nach fünfjähriger Abwe- 
senh ’t stellte sich die welt¬ 
berühmte jüdische Pianistin 
Anio Dorfmann erneut vor, 
und wiederum tat sie dies 
mit Beethovens Klavierkon¬ 
zert Nr. 1 c-dur. Di e un¬ 
glaublich sichere und ver- 


Nasser besucht 
Griechenland 


Athen. — Nasser wird Grie¬ 
chenland in diesem Sommer 
einen Staatsbesuch abstat¬ 
ten. Auf Einladung der grie¬ 
chischen Regierung wird 
Nasser Anfang Juni für fünf 
Tage nach Athen kommen. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 


AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEM PREIS 


Agencia Filatelica oficial 
de! Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Bu»*o* Air««, R ®1 


Comisiön Nacional Ejecutiva 
del 150. Äniversario de la» 
Revoluciön de Mayo. “Un 
Ballo in Maschera”, Verdi*, 
con: Stella, Campora. Mac- 
Neil, Eurtoletti, Allerand’, 
Meneghetti, Verazzi, Mastro¬ 
mei. Giusti, Bandini. Bailes- 
E. Lisogorsky, L. Casa, Di- 
rector de Orquesta: Ferruc¬ 
cio Calusio. Regisseur: 
Capobianco. Director del Co¬ 
ro: T. Boni. Corecgrafla: A. 
Truyol. Orquesta y Coro de 
Baile Estäble del T. Colon. 

NOTA: Es rigor el traje- 
de etiqueta para damas y 
Caballeros en platea y palcos 

Säbado 11, a las 18 horas 
Segundo Concierto del Abo¬ 
no a 10 Grandes Solistas. — 
Presentacion del pianista 
Witold Malcuz-ynski. Obras 
de Chopin. — Sobrantes en 
venta ; 

Säbado 11, a las 21.30 hs„ 
Tercera Funcion del Abono 
a 5 Noetumas (Ciclo inter- 
nacional de Ballet). “Var a- 
ciones Concertantes“, de Gi- 
nastera-Taras Presentacion 
de Margot Fonteyn y Micha¬ 
el Somes (con el auspicio del 
Consejo Britänico de Rela<- 
ciones Culturales) eu “Gisel- 
lee”, Adam. Cuerpo de Baile 
y Orquesta Estables del Tea¬ 
tro Colon. — Sobrantes en 
venta. 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

RICARDO. 


findet s. G. w. am 18; Juni um 9 Uhr in der Chaim 
Weizmann-Synagoge, Arcos 2319, statt. 


ALBERT GOLDSCHMIDT und Frau 
IRMA gab. EI CHEN GRUE N 


Ramallo 1762 

Empfang: Sonntag, den 19. Juni* von 17—19.30 Uhr 
in der Synagoge Arcos 2319. 


JULIO NEUHOFF 
JAIME YOHAI 

beehren sich, die Vermählung ihrer Kinder 

MARGOT und ALBERTO 


mitzuteilen» die am Samstag; den 11. Juni I960., im 
Cha!m Weizanann-Tenipek Arcos 2319t um 20 Uhr 30' 
stattfindet. 

Zapiola 1069 Buenos Aires 
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vergangen 


Noemi Szac - Wajnkranc, 
Tochter einer wohlhabenden 
Warschauer jüdischen Fa¬ 
milie, führte während der 
Okkupation Polens ein Ta¬ 
gebuch, das ein Dokument 
der Vernichtung des polni¬ 
schen Judentums ist. Sie 
Hat ihre eigenen Erlebnisse 
als wachsame Zeugin des 
Geschehens um sie hemm 
geschildert. So beschreibt 
sie auch den heldenhaften 
Warschauer Ghetto-Aufstand 
die Hölle, aus der es ihr zu 
entkommen gelang, bis sie 
dann später, als Lodz schon 
von den Deutschen geräumt 
worden war, von verstreuten 
faschistischen Banditen 
mordet wurde. 

Itu Tagebuchaufzeicn- 
nungeri wurden dem im Ver¬ 
lag FUUten & Loening, Ber¬ 
lin, erschienenen Sammel¬ 
band „Im Feuer vergangen. 
Tagebücher, aus dem Ghet¬ 
to*. (616 S., In. 7,90 DM) 
entnommen. D. Red. 


Jeden Tag brachten die 
Ärbeitskolonnen Brotlaibe 
mit, in denen sich Hand* 
grannten und Revolver be¬ 
fanden, Jeden Tag lieferte 
man uns durch unterirdische 
Gänge Waffen, jeden Tag 
entstanden neue Bunker. 

Bunker. Habt ihr etwas 
von Buckem im Ghetto ge¬ 
wusst? Wir hatten unter der 
Erde Häuser. Dort wurden 
Waffen und Lebensmitt 1 
angehäuft. Man hatte Pum¬ 
pen installiert, die Luft zu¬ 
führten, wir hatten dort Ra¬ 
dios und Telefone. Natürlich 
war dies alles getarnt, unter 
schweren Bedingungen in 
saurem Schweiss gebaut 
worden. Wir harten unseren 
Stab, unsere Pläne, unsere 
Organisationen. Und das 
Geld — war war schon 
Geld? Es floss entweder frei¬ 
willig herein oder durch 
Zwang. Wir wussten genau, 
wer Geld hatte. Die Leiter 


der Arbeitskolonnen, die 
Bäcker und Inhaber der Ge¬ 
schäfte. 

„Bitte, gib in deinem ei¬ 
genen Interesse diese und 
diese Summe her. Was hast 
du vom Geld, wenn du dein 
.ben verlierst?“ 

„Ich verliere es sowieso“, 
sagte er. 

„Um so mehr Grund; ver¬ 
kaufe es wenigstens teuer. 
Uebrigens, wenn du dich 
weigerst und diese Summe 
nicht her gibst, um die wir 
dich bitten, werden gegen 
Abend einige unserer Bur- 
chen zu dir kommen. Sie 
werden dir befehlen, dich 
er ' an die Wand zu stellen und 
dir den Lauf auf die Brust 
richten — gibst du es her?‘ 
Ein solches Argument 
übrerzeu^ - stets. E. war zwar 
nicht sonderlich erlesen, 
aber doch immerhin gerecht¬ 
fertigt. Das Geld war ja 
nicht für persönlichen Ver¬ 
brauch bestimmt, sondern 
für die Sache. Man muss 
zugeben, dass sich verhält¬ 
nismässig wenige geweigert 
hatten. Es war ein Plan und 
ieine Organisation nötig. 
Man musste sowohl im 
Ghetto als auch auf der ari¬ 
schen Seite arbeiten, Waf¬ 
fen und Lebensmittel kau¬ 
fen und behilflich sein, al¬ 
les ins Ghetto hereinzubrin¬ 
gen. Jeder Revolver, jede 
Patrone, jede Handgranate, 
die m diesen Stadtbezirk 
kam, war ein Weg zum Sieg 
bedeutete noch einen getöte¬ 
ten Deutschen. 

Es gab Tage, an denen 
man auf der arischen Seite 
mit der Strassenbahn bis 
nach Zoliborz fuhr und im 
Körbchen ein paar Aepfel 
und einen Laib Brot, einen 
duftenden, frischen Laib 
Brot hatte, der so harmlos, 
so knusprig braungebacken 
aussah, aber darin... Man 
dachte bei sich: wenn man 
dich jetzt verhaftete, wofür 
würde man dich zuerst tö» 


WINTERFERIEN vom 1. bis 31. Juli 

im 

HOTEL LAGO 

Inh. LEO KAHN 

RIO CEBALLOS — Cas. Correc 34 — CORDOBA 

RITUELLE KUECHE 


Restaurant »Paso'' 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259;! 

Unter Aufsicht des Vaad Harabomm der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 

und Banketten | 
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[ELEGANTE PELZE 

TEITELBAUM Hnos. 

| Detail- u. Engrosverkauf — Modelle — Mass- 
i anfertigung - Modernisierung - Aufbewahrung 

• J. A. Cabrera 3099 82-7540 — 84-0245 ; 

Sonnabend geschlossen | 


ten? Es drohte dir ein fünf- 
jfacher Tod... 

Mcntags fing es an. Wir 
kannten, es alle,. SS. SA und 
Litauer. Man belagerte das 
Haus. Drüfache Wache, 
Alarm. Wieder Aussiedlung 
Das sollte nunmehr die end¬ 
gültige sein. 

Wir werden Trotz bieten! 
Zum Kampf! Wozu wurden 
die dreimonatigen Vorbe¬ 
reitungen gemacht? Um zu 
kämpfen! Wir haben Hand¬ 
granaten in den Taschen, 
wir haben Gewehre, Revol¬ 
ver. Nein, wir lassen uns 
nicht unterkriegen! 

Whs war denn das? Aus 
Haus rn, von Dächern h:rab 
wird auf die bestürzten 
Deutschen geschossen, wer¬ 
den Handgranaten geworfen. 
Ja, ihr ward tüchtig und 
tapfer, als es galt, gegen 
Schwache vorzugehen, aber 
kämpft Auge in Auge — 
bitte! Jedes Haus ist eine 
Festung, erobert sie! Jeder 
Mensch ist ein Soldat, 
kämpft! 

Alarm! Die Deutschen zo¬ 
gen sich zurück, und nach 
einem Tag Ruhe erfolg'e der 
Schlag gegen das Ghetto. 
Man hatte es irrt Maschi¬ 
nengewehren umstellt, hatte 
kleine Abteilungen hinein¬ 
geschickt: Kämpfe, deut¬ 

scher Soldat! Wenn du 
fällst, wird deinei Frau ein 
Brief geschickt: Er fiel an 
der Ghettofront im Kampf 
gegen Frauen und Kinder — 
Ehr e ihm! 

Die ersten deutschen To¬ 
ten im Ghetto; ihr Blut er- 
goss sich über die Bürger¬ 
steige. Kinderhände hatten 
auf sie gezielt, alte Frauen 
hatten Handgranaten gewor¬ 
fen. 

Panzerwagen fuhren ins 
Ghetto, Soldaten kamen. 

Wir werden um mit euch 
essen, wir in Sandalen und 
mit entblösstem Haupt, wir 
Kranken, Halbverhungerten, 
Verängstigten, wir auf unse¬ 
ren wasserschwülstigen Bei¬ 
nen. Unsere minderjährigen 
Kinder, unsere Greise mit 
zerrissenem Herzen und ihr 
Uniformierten! Auf euren 
Koppeln steht geschrieben: 
,,Gott mit uns“, und in uns 
ist nur der eine Gedanke: 
kommt um! 

Es war eine Schlacht. 
Unsere Mädchen und Jun. 
gen liefen den Panzerwagen 
entgegen und warfen Hand¬ 
granaten cro'TPH 
Ein kleiner wölfjähri er 
Junge vernichtete zwei 
Panzerwagen, und als er 
dam fiel, hatte er nicht ein¬ 
mal einen Angehörigen, der 
ihn hätte begraben können; 
niemand wird ihm ein 
Denkmal setzen, wir kann¬ 
ten nicht einmal seinen Na¬ 
men, dafür blieb er für im¬ 
mer n unserem Herzen. 

, Es begannen furchtbare 
Tage. Es war ein blutiger 
Kampf. Wir standen zwar 
mit dem arischen Stadtteil 
in Verbindung, aber wie 
sollte man es bewerkstelli. 
gen. dass es uns nicht an 
Waffen fehlte?... 

Zwei Monate währte der 
Kampf gegen einen starken 
Feind, gegen immer neue 


Abteilungen. Wir waren oh¬ 
ne Wasser und ohne Licht, 
denn die Deutschen hatten 
die Leitungen durchge¬ 
schnitten; die Waffenliefe¬ 
rungen war sehr unzurei¬ 
chend; man hatte einen 
der Laufgräben im Bezirk 
Przebieg entdeckt. Das war 
ein grosses Unglück,_ aber 
wir Hessen nicht einen Au¬ 
genblick im Kampfe nach. 
Durch die ganze Welt ging 
das Echo: Das Warschauer 
Ghetto kämpft schon zwei 
Monate und die Deutschen 
verlieren, ohne Erfolg zu 
haben, Waffen, Panzer und 
Menschen; eine Schande... 
und da entschlossen sich die 
Deutschen mit uns auf eine 
andere Weise Schluss zu 
machen, denn ein ehrlicher 
Kampf, ein Kampf Mann 
gegen Mann, selbst ein 
Kampf mit einem Schwä¬ 
cheren, war für solche wie 
sie allzu heldenhaft. Warum 
sollten sie kämpfen, da sie 
uns verbrennen konnten! 

Ein schrecklicher, schreck¬ 
licher Gedanke, aber eine 
noch schrecklichere Ver¬ 
wirklichung. Hölle und Teu¬ 
fel. Schon einmal hatte es 
das gegeben. Eine brennen¬ 
de Stadt und einen auf der 
Harfe spielenden Kaiser. Es 
hatte uns mit Grausen er¬ 


füllt, aber damals hatten di 
Menschen fliehen können. 

Wir hatten kein Wasser 
und keine Möglichkeit, das 
•brennende Ghetto zu verlas¬ 
sen. Ich spreche nicht von 
einzelnen. Haus um Haus, 
Strasse um Strasse wurden 
von Flammen ergriffen. 
Feuer!!! Die Menschen er 
stickten, aber sie kämpften 
noch, die Menschen brann¬ 
ten, aber sie verteidigten 
sich noch. Mauern stürzten 
ein. Mochte einen die Mau¬ 
er begraben, wenn man nur 
nicht gefangen wurde. Es 
war besser, halberstickt aus 
dem Fenster eines brennen¬ 
den Hauses zu springen und 
tot auf den Bürgersteig zu 
fallen, als in di e Hände der 
Deutschen zu geraten. 

Es gab auch einige'Glück¬ 
liche, die sich mit Zyanka¬ 
li, Morphium oder Luirunal 
versehen hatten, sie nahmen 
im allerletzten Moment 
schnell das Gift ein. Auf den 
Strassen lagen Leichen ver¬ 
kohlte Leichen hingen aus 
den Festem und von den 
Baikonen herunter. Es war 
wohl schlimmer als die 
Hölle, schlimmer als alles, 
was die menschliche Phan¬ 
tasie sich vorzustellen ver¬ 
mag. Das war noch eine 
Grosstat Hitlers, noch eine 
sein Heldentaten, noch ein 
Blatt in der Geschichte der 
ausgeheckten blutigen fa^ 
schistisci.en Morde. 

Die Ausbeute an Lebe’"- 


Ben Gurions 
Besuch in Paris 

Paris. — Shimon Peres, 
Israels Verteidigung^- Vi¬ 
zeminister. traf eine Wo¬ 
che vor der Ankunft des 
Ministerpräsidenten in 
Paris ein. Ben Gurion 
wird während seines Be 
suches von Minister Pe 
res begleitet werden. 

Sowohl die französi 
sehen wie die israelischer 
Sicherheitsdienste sind 
bemüht, die Ruhe Bter 
Gurions während seines 
Aufenthaltes in Frank¬ 
reich zu sichern. Ben Gu¬ 
rion wird in einem Hotel 
auf den Champs Elysees, 
dessen Namen nicht ent 
hüllt wurde, Wohnung 
nehmen. (ITA) 


den war kläglich — aber 
trotz allem gelang es den 
Deutschen, einen Teil der 
Menschen abzutransportreren 
und die leergewor denen 
Plätze in Treblinka, Majda¬ 
nek, Poniatow und Trawinik 
zu füllen. 

Tag und Nacht brannte 
das Ghetto, brannten die 
Gebäude und die Menschen 
darin, aber die emporlodern¬ 
den Flammen erleuchteten 
Warschau... 


te zweite Ziehung 1er 
ton fand in Israel 



Die zweite Ziehung von CHAIL fand am 
15. Mai in Israel statt, und es wurden 100 An¬ 
teilscheine ausgelost. — Mit 25.000 Dollar 
wurde die Nummer J gezogen 

Mit 4M Dollar wurden weitere 99 Nummern ausgelost. 


H. ROSENZWEIG 

TAILOR HENRY Tucuman 563, piso I j 

Neues Telefon: 32-0913 \ 

« 

Qräecte Auswahl iss imp. u«4 hiesigen Stoffen j 


Aus den Familien 

88. GEBURTSTAG 

Am Montag, den 13. Ju¬ 
ni, begeht Herr Hermann 
SCHWARZ, wohnhaft in Ju- 
ramento 1733, seinen 88. Ge¬ 
burtstag. Der Jubilar hat 65 
Jahre hindurch in Stuttgart 
gelebt und wohnt nun seit 23 
Jahren hier. 

Den vielen Gratulanten 
schliesst sich die Jüdische 
Wochenschau mit ihren be¬ 
sten Wünschen herzlich an 


000011, 000170, 000322, 000355, 00765. 

001722, 001720, 001785, 002026, 002076, 

003362, 003417, 003693, 003383, 003894, 

005061. 005178, 005229, 005269, 005508, 

006726, 007190, 007473, 008036, 008044, 

008811. 877, 009135, 009147, 000283, 

009604, 009899, 010400, 010450, 010966, 

011727, 011750- 011730, 012013, 012430, 

013004, 013093, 013118, 013201. 013359, 

013662, 013863. 013926, 013952, 013962, 


000808, 001130. 001295. 001394, 001557, 

002863. 002791, 002992, 003130, 003342, 

004014, 004090, 004207. 004302, 004864, 

005808, 006073. 006126. 006260, 006462. 

008171. 008251, 008375, 006651, 008655. 

009367, 009400, 009403, 009477, 009597, 

011154, 011254, 011412, 011493, 011705, 

012466, 012571, 012668, 012751. 012833, 

013518, 013591, 013594, 013628, 013654, 

014325, 014346, 014718. 014807. 


Wir bringen nochmals eine Aufstellung der ersten Ziehung 
vom 15, April ds. Js. Die Hauptnummern wurden schon 

veröffentlicht. 

Nummer 4877 Dollar 10.000 Nummer 12363 Dollar 2.500 
„ 2412 „ 5.000 „ 11346 „ 1.000 

Mit 400 Dollar wurden weitere 400 Nummern gezogen 


000052, 000878, 000984. 001026, 001124, 

002020, 002122. 002172, 002239, 002290, 

003162, 003285. 003314, 003378, 003649, 

004560. 004643, 004748, 004794, 004847. 

006170, 006459, 006760, 006924. 006927, 

007776, 007930, 008092, 008477, 008510, 

009219, 009435, 009583, 009662, 009807, 

010815, 010826, 010833, 011025, 011062, 

012022, 012065. 012128. 012398. 012445, 

013296. 013374. 013807, 013910, 014638. 


001133. 001420, 001464. 001933, 002014, 

002321, 002508, 002512, 002608, 002834, 

003686. 008723, 003825, 004201, 004430; 

004906, 605180, 005252, 005971, 006114. 

007113, 007205, 007402, 007591, 007725. 

008740, 008837. 008948. 009095, 009142. 

010075, 010351, 010622, 010681, 010711, 

011195, 010301, 011533, 011783, 011856, 

012497, 012865, 012763, 013149, 013273. 

014906. 


Eine bedeutende Zahl der Inhaber von CHAIL-O'bllgationen 
in Argentinien, Uruguay und Mexiko konnten mit Geld¬ 
prämien für ihre Obligatonen rechnen. 

Die naechste Auslosung findet am 
15. September ds. Js. statt. 

Investieren und sparen Sie Geld in Dollar durch CHAIL-Obli- 
gationen. Sie helfen Israel und sich und Ihren Kinder». 
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Ano XXI. — No. 1785 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 


Secrelaria: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Wei 2 manns 
Rabino Hanns Harf 


T. E. 73-0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 10 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst: 

Schabbos B'HAALAUS'CHO 

Freitagabend 19 Uhr: 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
- Minchah: 18 Uhr 10 
Maariw: 18 Uhr 29. 

Oneg Schabbat: 

Wir weisen nochmals dar¬ 
auf hin, dass der nächste 
Oneg Schabbat für die Schü¬ 
ler unserer Religionsschule 
und die Kinder unserer Mit¬ 
glieder und Freunde am 
Sonnabend, den 11. Juni, um 
16 Uhr 30 stattfindet. 

Trauungen: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Albert Yohai und Frl. 
Margot Neuhoff, und am 
Mittwoch, den 15., um 21 
Uhr 30 die Trauung von 
Herrn Bernardo Etinzon und 
Frl. Susana Koirasch statt; 
beiden Paaren auch an die¬ 
ser Stelle unsere herzlichsten 
Glückwünsche. 

Circulo Esposas 
Jövenes: 

Unsere nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Dienstag, 
den 14. Juni, um 16 Uhr 45 
statt. 


Bunter Abend: 

Die Ankündigung der Ver¬ 
anstaltung eines Bunten 
Abends am 19. Juni mit 
künstlerischen Darbietungen 
heiterer Natur hat bereits an 
den ersten Verkaufstagen so r 
viele Mitglieder veranlasst, 
sich Eintrittskarten zu be¬ 
sorgen, dass wir befürchten, 
dass die Fassungskraft des 
Grossen Saales des Gemein¬ 
dehauses schnell erreicht ist. 
Wir Laben deshalb vorgese¬ 
hen, bei genügender Beteili¬ 
gung diesen Abend baldigst 
zu wiederholen und verwei¬ 
sen auf entsprechende Infor¬ 
mationen an dieser Stelle. 

Circulo Weekend 

In der Wintersaison steht 
der Platz unseren Mitglie¬ 
dern am Sonnabend und 
Sonntag zur Verfügung. An 
kalten Tagen ist der Salon 
geheizt. 

Festsäle ' 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskü >fte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau 
E. 70-2245 — Frau 
70-0603. 

Veranstaltung in 
Villa Ballester: 

Am Sonnabend, den 18. Ju¬ 
ni, veranstalten wir um 21 
Uhr in unserem Gemeinde¬ 
haus einen Gemeindeabend, 


Nagel T. 
Gottfeld 


; wv 




BET ISRAEL lädt 


em zum: 




COCTAIL UM 9” 


EINE LEICHTE MISCHUNG VON KLEINKUNST, } 
FROHSINN UND HUMOR { 

Es spielt das Orchester CARMAN 
Los 5 muchachos de ritmo y alegria 
BAR TOMBOLA BUFFET 

*' KAFFEEZELT SOFT DRINK BAR 

\: WO rk Salon Ciudad de la Paz 1760 j: 

I WANN??: Sonnabend, den 2. Juli — 21 Uhr 

Karten und Näheres: Siehe Vereinsnachrichten 1« j 

►/VWWW%%VWWWVWWWWWVVWWWWWWWW%%Wx 


ASOC. F1LANTROPICA ISRAELITA 

WINTERFEST 

SONNABEND, DEN 25. JUNI 1960 

im allen Räumen und dem überdachten Patio 
unseres KINDERHEIMES, Vidal 2945. 

Beginn 19 Uhr: BRIDGE — CANASTA — SKAT 
Beginn 20.30 Uhr: VELADA DANZANTE 
Musik: Mario Cardy, Stimmungsmusik: Helmuih Land 
Kaltes Büffett — gepflegte Weine — Cafö — Kuchen 
Bar — Rifa 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes und 
im Büro Cangallo 1479 1* — T. E. 40-4900 und 40-9535 


LU ACH (Kalender) 

Freitag, den 10. Juni 15. 

Sonnabend, den 11. Juni 1 

Schabbat BEHA’AIX>TCHA 
Haftara: Secharyahu II, 14 — III, 10 
Sonntag, den 12. Juni 
Montag, den 13. Juni 
Dienstag, den 14. Juni 

Mittwoch, den 15. Juni * 

Donnerstag, den 16. Juni . \ 

Freitag, den 17. Juni 
Sonnabend, den 18. Juni 

Schabbat SCHLACH LECHA 
Haftara: Yehoschua II, 1 — 24 
Neumondsairiumdigung Tarous 
Sonntag, den 10. Juni 
Montag, den 20. Juni 


23 


Siwan 
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Siwan 

Siwan 

Siwan 

Siwan 

Siwan 

Siwan 


Siwan 

Siwan 


bei dem die neuesten Israel- 
Filme vorgeführt werden 
Herr Meyer-Keith hat es lie-' 
benswürdigerweise übernom. 
men, einleitende und erklä¬ 
rende Worte in spanischer 
und deutscher Sprache zu 
sprechen. 


Asociaciön Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos BHAALAUSSCUO 

Freitag, den 10. Juni: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 11. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Mincho: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 29. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. — Montag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr. Sonntag 
bis Donnerstag: Minchoh: 17 
Uhr 45. Maariw Bismanau: 
20 Uhr 30. 

Am Schabbos, den 11. Ju- 
, findet in unserer Syn¬ 
agoge die Barmizwah von 
Andres Manuel Starkand, 
Sohn von Herrn Jose Star¬ 
kand und Frau statt. 
CHEWRO SCHAUMREI 
MIZWO: 

Am Montag, den 13. Juni, 
abends um 20 Uhr 30 findet 
die General - Versammlung 
statt, und bitten wir um 
pünktliches Erscheinen, 
TENACH-SCKIUR: 

Am Dienstag, den 14. Juni, 
um 21 Uhr wird Herr Rabbi¬ 
ner Dr. Jose Oppenheimer 
seinen wöchentlichen Te- 
nach-Schiur wieder aufneh¬ 
men, und wir bitten um 
zahlreiche Beteiligung von 
Damen und Herren. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos BEHAALAUSCHO 

Freitag, den 10. Juni: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 11. Juni: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 29. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Gottesdienst am Schabbat 
BEHA'ALOTCHA 10 /11. 6. 

Freitagabend: Mincha 18 
Uhr 40, anschliessend Lehr¬ 
vortrag und Abendgottes¬ 
dienst. Um 19 Uhr 20 An¬ 
sprache Rabbiner Dr. Rosen- 
berg. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. Kid¬ 
dusch der Jugend 10 Uhr 30. 
KULTURABEND 
Am Mittwoch, den 15. Ju¬ 
ni um 21 Uhr spricht Dr. G. 
Ballin über den „Beitrag 
der Juden zur Weltliteratur” 
im R.Junen der Vortragsrei¬ 
he: „Der Beitrag der Juden 
zur Kultur der Völker wäh¬ 
rend der letzten 100 Jahre" 
Gäste herzlich willkommen. 
IWRITKURSE 
Montag 20 Uhr in Pampa 
3335; Mittwoch 17 Uhr 30 
und 20 Uhr in Conde 1345. — 
Zur Eröffnung eines Fortge- 
schrittenen-Kurses werden 
noch zwei fleissige Teilneh¬ 
mer gesucht. Anmeldung: 
76-7452. 

JUGENDGRUPPE: 

Auf der cancha Olazabal 
3650 treffen wir uns am 
Sonntag um 9 Uhr zu Sport, 
Spiel und Gesang. 

Am S ':nt*ag, den 12. Juni, 
beginnt unsere zweite Grup 


pe (Altersstufe 12—15 Jahre) 
ihre kulturelle Arbeit. Wir 
bitten alle Jungen und Mäd¬ 
chen, die daran teilnehmen 
wollen, um 11 Uhr nach der 
sportlichen Tätigkeit sich 
um unseren Jugendführer zu 
scharen. 

. UND NUN UNSER 
WINTEREST! 

am 2. Juli im Salon Ciu¬ 
dad de la Paz 1760. Einiges 
aus unserem Programm 
„Kleinkunst-Cocktail um 9*’, 
eine heitere Mischung aus 
Frohsinn und Humor. An. 
schliessend spielt Orchester 
Carman zum Tanz für Jung 
und Alt. Verfolgen Sie un¬ 
sere weiteren Programman- 
kündigunge — 

Karten bei den Damen der 
Frauengruppe und den Vor¬ 
standsmitgliedern. Spezielle 
Jugendkarten bei den Mit¬ 
gliedern unserer Jugend- 
gruppe und im Sekretariat 
Sucre 1896. 


Aräoz 2854 


T. E. 71-9059 


KULTUR. 
VERANSTALTUNG 
Dienstag. 14. Juni. 21 Uhr 

Am Dienstag, den 14. Juni, 
um 21 Uhr, wird Dr. Oscar 
Teller aus New York, der 
ehemalige Leiter der Jüdi¬ 
schen Kulturstelle Wien, der 
zu einem sehr kurzen Auf¬ 
enthalt in Buenos Aires ein- 
treffen wird, einen Abend in 
der ACIBA mit dem Titel 
..Humor aus 1.000 Jahren jü¬ 
discher Literatur" geben. Dr. 
Oscar Teller geht ein gro¬ 
sser, die Welt umspannender 
Ruf voraus. Er ist sowohl bei 
unseren Wiener Freunden 
als Künstler und Humorist 
von hohen Graden bekannt 
als auch beim New Yorker 
Publikum als vielseitiger In¬ 
terpret jüdischer Literatur 
hochgeschätzt. Wir glauben, 
mit der Verpflichtung von 
Dr. Teller unseren Mitglie¬ 
dern etwas Ausserordentli¬ 
ches bieten zu können. Der 
Vorverkauf findet ab heute 
von 9 —19 Uhr im Sekretariat 
statt. Nur für Mitglieder! 

SPORTGRUPPE 

Unsere Jugendmannschaft 
belegte im Fussballturnier in 
Olivos den 3. Platz. In einem 
Spiel mit den Vertretern der 
Lamroth Hakol, das am ver¬ 
gangenen Sonntag in Ban- 


field stattfand, unterlag die 
JKG-Mannschaft mit 5:0. 
GRUPO JUVENIL 

El säbado, 18 de Junio, se 
realizarä en la Sede un bai- 
le, que contarä con la parti- 
cipaciön de la orquesta de 
Mario Cardy. Esperamos la 
presencia de nuestros socios 
juveniles y sus amistades. 
Reserve ya la fecha para es- 
ta fiesta de la alegria y la 
simpatia. 



Gorrili 3951 


T. E. 62-7559 


Am Sonntag, den 19. d. M. 
findet in unserem Heim ein 
gemütliches Beisammensein 
mit künstlerischem Pro¬ 
gramm und Orchester statt. 
Wir laden alle unsere Mit¬ 
glieder und Freunde ein. 
Gäste herzlich willkommen. 

Am Mittwoch findet wie 
immer in unserem Heim ein 
Ping-Ping-Training statt. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht bei der 
Einheitskampagne für das 
bauende Israel nachzukom¬ 
men und ihre Beiträge zu 
erhöhen, die sie in dem Se¬ 
kretariat des Bar Kochba 
ein zahlen wollen. 

Kursus für soziale 
Fürsorge 

Die Frauengruppen der 
zentraleuropäischen Organi. 
sationen haben soziale Für¬ 
sorge und Nachbarhilfe stets 
als eine ihrer Hauptaufgaben 
betrachtet. Diese Arbeit liegt 
grösstenteils in den Händen 
von freiwilligen Mitarbei¬ 
tern, die nicht speziell aus- 


SORBE-Kongress 

abgeblasen 

Salzburg. — Unter dem 
Drucke der öffentlichen Mei¬ 
nung hat die SORBE — be¬ 
kanntlich ein Sammelbecken 
ehemaliger Nationalsoziali¬ 
sten, die ihre Machtpläne 
noch nicht aufgegeben ha¬ 
ben — den für die Zeit vom 
24. bis 26. Juni 1960 vorge¬ 
sehenen Kongress in Salz¬ 
burg auf unbestimmte Zeit 
verschoben. 

Sowohl der Salzburger 
Landeshauptmann als auch 
der Bürgermeister der Stadt 
Salzburg haben der Organi¬ 
sation-Leitug zu wissen ge¬ 
geben, dass eine Abhaltung 
des Kongresses in Salzburg 
unerwünscht wäre. (IPN) 


gebildet worden sind. Um 
sie wirksamer und einheitli¬ 
cher zu gestalten, haben sich 
Facharbeiter des Hilfsver¬ 
eins liebenswürdigerweise 
zu einer Reihe von Ausbil¬ 
dungsvorträgen zur Verfü¬ 
gung gestellt. 

Wir hoffen und erwarten, 
dass alle unsere Mitglieder, 
die die Notwendigkeit unse¬ 
rer sozialen Arbeit einsehen 
und uns auf diesem Gebiet 
helfen wollen, an diesem 
Kurs teilnehmen werden. Es 
sind sechs Vorträge vorgese¬ 
hen, di e 14tägig am Diens¬ 
tag von 17 bis 18 Uhr 30 im 
Kinderheim, Vidal 2935, 
stattfinden werden. Der er¬ 
ste Vortrag ist für Dienstag, 
den 21. 6. 1960 an gesetzt. 

Die Frauengruppen de* 
zeniraleuropäischea Or¬ 
ganisationen. 


Tieferschüttert geben wir das plötzliche Able¬ 
ben meines innigstgeliebten Mannes, unseres guten 
Vaters, Sohnes, Schwagers und Schwiegersohnes, 


Herrn. 


Curt Keiner 


im Alter von 40 Jahren bekannt. 

In tiefster Trauer: 

THEA KELNER, geb. MARCUS 
EVI und SYLVI KELNER 
JACOB KELNER 
OLGA und JO BRECHER 
LOTTE und DAVID HONIG. USA 
V ERICH und TRUDE MARCUS 

und weitere Familienangehörige 

Pueyrredön 1148 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Beträges 
in SCHECK — GERO — BONO POSTAL 


LÄ SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1* izq. 
Capitol 

Hierdurch überweiee ich Urnen ae* 

Betrag von m$n . au* 

nachstehender Abrechnung, in Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsfie 
ich Sie 

IN atme) 

(Adrette) 

X ß.. Wir bitten, Einzahlungen *u 

richten äjcb LA SEMANA ISJbtAfc- 
UTA, 


1. n. 2. Quartal 1959 m$n 80.- 
Jahr 1959 . . m$n 160.- 
1, u. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 
Jahr 1960 .. m$n 240. 


iMusu **** ti&ac&te 
Vm **»*r*4eto**) 
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Neuer Botschaftsrat 
für Wirtschaftsfragen 

Vor einigen Tagen traf 
Herr Jacob Barmor, der 
Botschaftsrat für V* hi 
schaftsfrageii dev Israel-Bot¬ 
schaft in Buenos Aires ein 
und hat inzwischen sein Amt 
angetreten. 

Barmor ist aus dem diplo¬ 
matischen Dienst des israeli¬ 
schen Au ssenm in ister ium s 
bervorgegaugen, dem er seit 
Staatsgründung angehört. Er 
hat nicht nur im Aussenmi- 
aiisterium selbst wichtige 
Posten bekleidet, sondern 
wurde auch verschiedentlich 
mit diplomatischen Missio¬ 
nen betraut, die ihn ins Aus¬ 
land führten. 

Der neue Botschaftsrat war 
Erster Adjutant der Abtei¬ 
lung für Osteuropa und spä¬ 
ter Erster Sekretär der is¬ 
raelischen Legation in "W ar- 
schau. Er war Mitarbeiter 
in der Wirtschafts-Abteilung 
des Aussenministeriums und 
wurde dann als Konsul nach 
Zypern geschickt, wo ihm 
im besonderen die Wahrneh¬ 
mung ökonomischer Interes¬ 
sen an vertraut war. Bis zu 
seiner jetzigen Versetzung 
itach Buenos Aires, lagen 
ihm die Funktionen eines 
Ersten Adjutanten der Ab¬ 
teilung für die Vereinigten 
Staaten des Aussenministeri- 
urm ob. 

Jacob Barmor wurde 1915 
geboren. Er traf in Beglei- 


tung seiner Gattin und drei- j lichcr statt, die tm Rahmen 
Kinder in Buenos Aires [ der Studienreisen zwei Mo- 
| nate in Israel, waren. Die 
[Gruppe umfasste 18 Jugeud- 


er 

ein 


Dr. Choim Pazner 
abgereist 

Der bisherige Botschafts¬ 
rat für Wirtschafts-Fragen 
der Israel-Botschaft in Bue¬ 
nos Aires, Dr. Chaim Paz- 
ner, ist mit seiner Gattin 
nach Stockholm abgereist, 
wo er seinen Sitz als Bot¬ 
schaftsrat für Wirtschafts- 
Fragen der skandinavischen 
Länder nehmen wird. 

Zur Verabschiedung Dr. 
Pazners auf dem Flugplatz 
von Ezeiza waren der israe¬ 
lische Botschafter, Dr. Arie 
Levavi, mit Gattin, alle ho. 
heu Botschafts-Beamten, di e 
Präsidenten und Vorstände 
der jüdischen Institutionen 
von Buenos Aires, im beson¬ 
deren diejenigen, mit denen 
Dr. Pazner durch seine Tä¬ 
tigkeit in direktem Kontakt 
stand, erschienen. Die Anwe¬ 
senheit der zahlreichen per¬ 
sönlichen Freunde bei der 
Abreise Dr. Pazners bewies 
die lebhaften Sympathien, 
die er und seine Gattin sich 
während ihres Aufenthaltes 
in Argentinien erwerben 
konnten. 

Studienreisen 
nach Israel 

In der Jewish Agency fand 
ein Empfang für die erste 
Gruppe sefardischer Jugend- 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

Beha alotcha 

4. B. M. VIII. 1 — XII. 16 

Vom Licht und vom Manna 

„Wenn du den siebenarmigen Leuchter entzündest, 
sollen alle sieben Lichte erstrahlen”, so erging der Be¬ 
fehl Gottes an Mosche, um ihn an Aharon weiterzuge¬ 
ben. Aber was brauchte er dies eigentlich anzuordnen? Hat 
Gott nicht genug Licht in seinem grossen Schatz? 

Eia Gleichnis mag es erklären: Einst sagte ein König 
zu seinem Jugendfreund, einem schlichten Handwerks¬ 
mann: An dem und jenem Tag komme ich auf meiner 
Reise zu dir in dein Haus. Empfange mich, wie es unter 
Freunden Sitte ist. — Der Freund rüstete sein Haus, be¬ 
reitete ein bürgerliches Mahl, richtete ein schlichtes Bett, 
entzündete seine gewohnte Lampe, aber mit all ihren ge¬ 
putzten Lichtern. Siehe da, es kam der König an; die Die¬ 
ner umgaben ihn von allen Seiten, bald war das Haus voll 
von ihnen, ein jeder trug etwas ins Haus, der und dieser 
>e eine Lampe, jener und aber jener Schüsseln voll von 
herrlichen Speisen, das Haus füllte sich fhit königlicher 
Pracht. Der Handwerksmann schämte sich, verschloss fest 
die Kammer, wo das Bett für den König gerichtet war, 
versteckte die Lampe, die er mit so viel Erwartung ge¬ 
richtet hatte und seine einfachen Speisen verwahrte er 
vor den Augen der Gäste. Als der König den Freund be- 
grüsst hatte, klatschte er in die Hände und sein Gesinde 
verltess den Raum. Dann sprach er zu seinem Freund- 
„Bat ich dich nicht, mich heute hier wie einen Freund zu 
empfang, n? Doch ich sehe nicht, dass du dich auf diesen 
Tag gerüstet hast.” — „O doch! Allein vor so viel Herr¬ 
lichkeit, die deine Diener in mein Haus gebracht haben, 
schämte ich mich und verbarg alles vor deinen Augen.” 
Da nahm ihn der königliche Freund bei der Hand und bat, 
ihm alles zu zeigen. Als er die Freude in den Augen seines 
Juegnd freundes sah, rief er froh aus: „Ich schwöre dir, 
dass alle Kostbarkeiten meiner Diener nichts mir gelten 
gegen deine Liebe.” Sie sassen und assen die schlichte 
Nahrung des Handwerkers und entsannen sich ihrer Ju¬ 
gendspiele. — ^ 

So ist es auch bei Gott, der Mosch e und Aharon den 
Auftrag erteilte, die siebenarmige Menora im Stiftszelt zu 
entzünden und bei ihrem Kerzenschein sich der Liebe der 
bne Yisrael zu erfreuen. 


Das Manna wird bald dem Brot verglichen, bald dem 
Oel, bald dem Honig. We^m gleicht es nun wirklich? Wenn 
Kräftige es assen, so war es ihnen im Mund, als wenn sie 
Brot kauten; wenn Greise es in den Mund nahmen, so zer¬ 
ging es ihnen wie Honig, und wenn Säuglinge danach lang¬ 
ten, zerfloss es ihnen im Mund wie Oel. 


Auch wird einmal gesagt, das Manna legte sich wie 
eine Tauschicht auf das ganze Lager. Ein andermal heisst 
es, sie zerstreuten sich, das Manna aufzulesen. Ein drittes 
IVLal heisst es, das Volk ging hinaus, das Manna aufzule¬ 
sen. Wie verhielt es sich nun in Wirklichkeit? Die From¬ 
men fanden es vor dem Eingang ihrer Zelte und brauch¬ 
ten es nur aufzuheben. Die Mittelmäßigen brauchten nur 
das Lager zu verlassen, untres zu finden. Die Bösewichter 
mussten sieh aber plagen und herumstreifen bis sie- es 
fanden. 


| sef ard ischen Organ isatio nen 
an gehören und jetzt im Rah¬ 
men der Werbearbeit im se- 
fardischen Sekte: der Bun¬ 
deshauptstadt und der Pro. 
vinz eingesetzt werden. Bis¬ 
her ist der sefardische Sek¬ 
tor nicht in die Arbeit der 
argentinischen Jewish Agen¬ 
cy einbezogen worden, und 
es steht zu hoffen, dass von 
jetzt an die sefardischen Ju¬ 
den, die zahlenmässig sehr 
stark sind, aktiver zur zioni¬ 
stischen Arbeit herangezo¬ 
gen. werden. 

Zur Organisation der Ar¬ 
beit im sefardischen Sektor 
wurde aus Israel der sefar¬ 
dische Schaliach Mejuchass 
delegiert, der in zäher 
Kleinarbeit verschiedene Ar¬ 
beitsgruppen in der Haupt¬ 
stadt und der Provinz ge¬ 
gründet hat, die überra¬ 
schend gute Erfolge zeitig¬ 
ten. Die erste Gruppe der 
Jugendlichen, welche die 
Reisekosten selber aufge¬ 
bracht und hierfür grosse fi¬ 
nanzielle Opfer gebracht ha¬ 
ben, sind von ihren Ein¬ 
drücken in Israel begeistert 
und erwarten, alle Kreise 
der sefardischen Kollektivi¬ 
tät intensiver zur Arbeit für 
Israel heranziehen zu kön¬ 
nen. Eine zweite Gruppe soll 
bald zusammen gestellt wer¬ 
den, um einen innigeren 
Kontakt der sefardischen 
Gruppen in Israel mit denen 
Lateinamerikas zu schaffen 
und einer Entfremdung der 
Jugend gegenüber Israel 
entgeyenzutreten. Die Ju¬ 
gendlichen haben viele 
durchführbare Vorschläge 
angeregt und auch eine fe¬ 
stere Zusammenarbeit mit 
den aschkenasischen Jugend¬ 
lichen ist geplant, da diese 
die gleiche Sprache spre¬ 
chen, um keine unnötigen 
Schranken zwischen Grup¬ 
pen der jüdischen Gemein¬ 
schaft Argentiniens zu er¬ 
richten. 

Nach dem offiziellen Emp¬ 
fang fand eine Aussprache 
und Diskussion über allge¬ 
meine und aktuelle jüdische 
Probleme statt. 


Versteigerung- von 
Einstein-Briefen 

Marburg. — Acht von Ein¬ 
stein geschriebene Briefe 
wurden auf einer Auktion 
an einen deutschen Sammler 
für 7.000 Mark verkauft. Ein 
nordamerikanischer Samm¬ 
ler zahlte für einen von Sig¬ 
mund Freud geschriebenen 
Brief 2.000 Mark (ITA) 

Ein „Führer” 
weniger 


München. — Ein promi¬ 
nentes Mitglied der „Brau¬ 
nen Internationale”, der Ver¬ 
leger Heinz Priester, ist iu 
Wiesbaden einem Herzin¬ 
farkt erlegen. 

Priester war der Deutsch¬ 
land-Exponent bei der anti¬ 
semitischen Internationale in 
Malmö; er war Herausgeber 
mehrerer Bücher, die im Ge¬ 
gensatz zu der jetzigen Ge¬ 
schichtsschreibung standen 
und die Kriegsschuld vou 
Hitler auf andere zu schie¬ 
ben versuchten. 

Als Chef der Abteilung 
der Europäischen Sozialen 
Bewegung für Deutschland; 
und der Deutschen Abtei¬ 
lung der ENO (Europäische 
Neuordnung), war Priester 
mit den berüchtigten Antise¬ 
miten und Faschisten meh¬ 
rerer europäischer Länder 
verbunden, an deren Zusam¬ 
men kü^ften er stets teil¬ 
nahm. (IPN) 
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OOMITE CENTROEXIROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48 5683 


Concurso de Dibujo Artistico para Tarjetas 
de Felicitaciön del KKL 

La proxima acciön de Tischri, con sus tradicionales fe- 
licitaciones para Rosh Hashana, se destacara por un con¬ 
curso de dibujos artisticos estimulando a jövenes y mayo- 
res a participar en el mismo. 

Habrä que dar expresiön a la felicitaciön para el ano 
5721, (tamano tarjeta postal) representando simbölicamc-n- 
te al KKL y el significado del mes d e Tishri. Un juxado, 
integrado por cinco personas, cuyos nombres se daran a 
conocer, examinara los proyectos presentados y premiarä 
los mejores. 

Los dibujos deberän ser enviados a: Keren Kayemet 
Leisrael — Comite Centroeuropeo, Corrientes 2294, VI., 
hasta el 15 de junio pxmo. 

Invitamos a toda persona con vocaciön al dibujo, sin 
distineiön de edad. a participar d e este interesante y grato 
juventud llevarä el dibujo premiado, ya convertiao en 
nuestra felicitaciön, a cada hogar judio. 


NACHRICHTEN; 
AUS ISRAEL 

| 

EINWEIHUNG EINES 
PACKHAUSES 

„Prikar”, eine Anlage zum | 
Nachreifen, Verpacken und 
Vermarkten von Obst wurde 
vor kurzem in Naaman er¬ 
richtet. Bis jetzt wurden 
hierbei 250.000 IL investiert, 
und man beabsichtigt, die 
Kapazität der Anlage durch 
die Investition von weiteren 
150.000 TL zu verdoppeln. 
Gegenwärtig werden dort 20 
Arbeiter beschäftigt. 

BLUMENZUCHT IN ELAT 

Das Landwirtschafts-Mini¬ 
sterium plant; Gladiolen in 
den Sanddünen bei Elat zu 
setzen und sie mit den Ab¬ 
wässern der städtischen Ka¬ 
nalisation zu bewässern. Die 
Blumenzucht bildet eine der 
wichtigsten Wirtschaftszwei¬ 
ge von Jotwata, und die 
Fachleute sind der Ansicht, 
dass die Bedingungen für die 
Blumenzucht in Elat eben¬ 
falls günstig sind. 

WASSERVORKOMMEN 

In Wadi Keren, Westgali¬ 
läa, stiess man bei einer von 
der Gesellschaft „Mekorot” 
vor genommenen Bohrung 
auf reiche Wasservorkom- 
men in einer geologischen 
Schicht, die bis jetzt noch 
kaum ausgebeutet worden 
ist. Das Wasser, das süss ist 
und^sich zum Trinken und 
für Bewässe&mgszwecke eig¬ 
net, wurde in einer Tiefe von 
440 Metern gefunden. 

UMSATZ DER CHEMI¬ 
SCHEN INDUSTRIE 

Der Umsatz der israeli¬ 
schen chemischen Industrie 
betrug im Jahre 1959 120 bis 
130 Millionen IL. In diesem 
Industriezweig sind 7.000 Ar¬ 
beiter in grossen kleinen Be¬ 
trieben beschäftigt. Der Di¬ 
rektor von „Fertilizers and 
Chemicals Ltd.” äusserte 
sich dahin, dass die chemi¬ 
sche Industrie im Lande ei¬ 
ne sehr hohe Stufe erreicht 
habe. 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 

MASCHINEN 

Es gibt in Israel 40 Fabri¬ 
ken und Werkstätten, die 
landwirtschaftliche Maschi¬ 
nen hersteilen; ihr Jahres¬ 
umsatz beläuft sich auf 7 
Millionen IL, und sie decken 
zwei Drittel des Bedarfs an 
landwirtschaftlichen Maschi¬ 
nen und erzeugen den gröss¬ 
ten Teil der im Lande benö¬ 
tigten Ersatzteile. 


Veranstaltungen mit 
Beteiligung des KKL 
im Monat Juni: 

Sonnabend, 18. Juni, abends 
21 Uhr: Nueva Comunidad 
Israelita, Villa Ballester: An¬ 
sprache: Juan Meyer Keyt. 
Israelische Filme. 

Mittwoch, 22. Juni, abends 
21 Uhr: „Bet Israel”: An¬ 
sprache: Dr. Juan Klepetar. 
Israelische Filme. 

Wir laden unsere Freunde 
ein, an diesen Veranstaltun¬ 
gen zahlreich teilzunehmen! 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmiz- 
wahfeier von Ricardo Marce¬ 
lo Oppenheimer ergab die 
Sammlung zu Gunsten des 
KKL durch die wertvolle 
Mitarbeit von Frl. Mausi Ju¬ 
da und Frl. Evelyn Grüne- 
baum die Summe von Pe¬ 
sos 5.000.—; die Eltern des 
Barmizwah werden in das 
„Goldene Buch” eingetragen. 

Gelegentlich der Barmiz¬ 
wah vov. Robbi fiier, V. Lo¬ 
pez, spendete die Familie fin¬ 
den 'KL den Betrag von 
$ 1.000.—; auf den Namen 
des Jungen werden Bäume 
in Israel gepflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Raul Ricardo Maier. 
Quilmes, wurde für den 
KKL der Betrag von 70Ö.— 
Pesos gesammelt: auf den 
Namen des Barmizwah wer¬ 
den Bäume gepflanzt. 

Herr Marlin Gronich speai- 
dele anlässlich de_* Briih Mi- 


lah seines Enkels. Claudio 
Marcelo Grcnich, den B. u g 

von $ 501.—, wofür Bäume 
auf den Namen des Nci ge¬ 
borenen gepflanzt weraer. 

Anlässlich der Feier cer 
SilberJen Hochzeit des Ehe¬ 
paares Simon und Eiiy 
Schönherg ergab die von 
Frau Ilka Besthof durc ; ge¬ 
führte Sammlung die Sum¬ 
me von $ 1.8QG.—; auf een 
Narnen des Ehepaares wer¬ 
den Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Wir dam en allen, urssren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Anfertigung von 
.Jahrzeitstafeln: 

Wir geben unseren Freurden 
bekannt, dass wir die An¬ 
fertigung von JAHRZEITS¬ 
TAFELN übernehmen; wir 
bitten, diese im Sekre ar at 
oder bei unseitm Vorsta* ds- 
mitglied, Herrn Strauss, T. 
E. 40-8442. zu bestellen. 

Unsere 

Telegrammdienst 

Telegramme und Eaum- 
spenden, bei jedem Anlass, 
sind unter folgenden Tele¬ 
fon-Nummern aufzugeben: 
40-8442 (Herr Strauss) 
73-4916 
68-7004 
64-2966 
54r3209 

76-1396 (Fiambreria 

Cogbten) 

48-3695 (Sekretariat) 

48-5683 




Otipsaa liiida pro Israel 

I Monert JUNI 



MONAT der Einheitskasipapne ISO 

Sendet Euren angemessenen Beitrag 

ANNAHMESTELLEN: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 

Comite Centroeuropeo 
Sarmiento 2376, 3“ T. E. 47-3820 — 
Sekretariate der angeschlossenen 
Gemeinden und Organisationen 
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(Fortsetzung von Seite 3) 

fangreiehen Aktenstücke 
auch „zahlreiche Anspielun¬ 
gen auf Eichmann, die auf- 
marksam nachgeprüft wer¬ 
den sollen, bevor man sie 
nach Israel übermittelt”, wie 
der Reporter hinzufügt. 

Drohbriefe 

Jerusalem. — Im Zusam¬ 
menhang mit der Festnahme 
Eichmanns haben verschie¬ 
dene Minister Drohbriefe 
erhalten. Mehr als ein halbes 
Dutzend gingen im Büro des 
Minirterpräsidenten ein. Die_ 
se Briefe sind in verschiede¬ 
nen Sprachen verfasst, einige 
kommen aus Frankreich, an¬ 
dere aus Deutschland. Ver¬ 
schiedene Briefe wurden in 
Israel aufgegeben, und ob¬ 
wohl man sie dem Sicher¬ 
heitsdienst übergeben hat, 
so glaubt man doch, dass 
sie das Werk von Witzbol¬ 
den sind. 

Fast alle Zeitungen be¬ 
richten über die Spannung 
der Beziehungen zwischen 
Argentinien und Israel, die 
auf die Festnahme Eich- 
manns in Buenos Aires zu¬ 
rück zuführen ist. Alle 
Blätter geben dem aufrichti¬ 
gen Wunsch Ausdruck, dass 
die argentinische Regierung 
Verständnis für die ausser- 
gewöhnlichen Umstände zei¬ 
gen wird, und die Massnah¬ 
men. welche die Regierung 
Argentiniens beabsichtigt, 
der langen Freundschaft 
zwischen beiden Völkern 
keinen Schaden zufügen wer¬ 
den. 

Antwort Argentiniens 

Die israelische Regierung 
forderte Isrsj^l formell auf, 
im kaufe dieser Woche Eich- 
mann, der aus argentini¬ 
schem Territorium von ei¬ 
ner Gruppe israelischer 
Freiwilliger fortgeschafft 
wurde, nach Argentinien zu¬ 


rückzubringen. Andernfalls 
würde Argentinien sich ge¬ 
mäss der im Artikel 2 ent¬ 
haltenen Bestimmungen des 
UN-Statuts an die Vereinten 
Nationen wenden. 

Diese Aufforderung ist in 
einer offiziellen Note ent¬ 
halten, welche der Aussen- 
minister, Dr. Diogenes Ta- 
boada dem Botschafter Is¬ 
raels in Argentinien, Dr. 
Arie Levavi, überreichte. 
Der Text der Note hat fol¬ 
genden Wortlaut: 

„Das Aussenministerium 
begriisst höflichst die Bot¬ 
schaft Israels und beehrt 
sich, ihre in Beantwortung 
ihrer mündlichen Note vom 

3. Juni % die ihrerseits eine 
Antwort auf das Ersuchen 
um Auskunft über die Ver¬ 
schwinden des Herrn Adolf 
Eichmann in Umlauf waren, 
darstellt, folgendes mitzutei¬ 
len. 

1. Die argentinische Na- 
tion, auf deren Boden sich 
alle Menschen niedergelas¬ 
sen haben, die unter dem 
Schutz ihrer Verfassung und 
Gesetze in Frieden und Ar¬ 
beit, ohne jedwede rassische 
sprachliche oder religiöse 
Diskriminierung leben wol¬ 
len, könnte und kann nur ih¬ 
ren tiefen Abscheu über die 
Massenverbrechen ausspre¬ 
chen, die von hitleristischen 
Agenten begangen worden 
sind und die das Leben vie¬ 
ler Millionen Menschen ge¬ 
kostet haben, die dem jüdi¬ 
schen wie auch vielen ande¬ 
ren Völkern Europas ange¬ 
hört haben. 

2. Die argentinische Re¬ 
gierung muss aber trotzdem 
bedauern, dass die Ausdriik- 
ke der Note, die beantwor¬ 
tet wird, nicht mit den übli¬ 
chen Formen übereinstimmt 
die bei den Mitteilungen 
zweier befreundeter Natio¬ 
nen angewandt zu werden 
pflegen. Der Umstand, dass 
einer dieser Agenten gerade 
derjenige, den man beschul¬ 


DER VATIKAN UND ISRAEL 

New York. — Obwohl zwischen dem Vatikan und Is¬ 
rael keine diniomatischen Beziehungen bestehen, so sym¬ 
pathisieren doch die Führer der Katholischen Kirche stark 
mit Israel. Man verspürt sichtliche Genugtuung über die 
Festigkeit und Ruhe, mit der Israel den wiederholten Pro¬ 
vokationen Nassers begegnet. Die Stetigkeit des schöpfe¬ 
rischen Aufbauwerks der Israelis übt einen besonders fühl¬ 
baren Einfluss auf die Herausgeber katholischer Publika¬ 
tionen aus. was sich in zahlreichen Leitartikeln und Be¬ 
richten widerspiegelt. Die einflussreichsten katholischen 
Kreise sind davon überzeugt, dass der Sinai-Feldzug vom 
Jahre 1956 eine gute Lehre für Nasser gewesen ist und 
fieser es nicht wagen wird, noch einmal das Risiko einer 
neuen Niederlage durch Israels Armee einzugehen. 

Andererseits jedoch verweist die katholische Presse 

die Erfahrung, dass dort, wo Waffen angehäuft wer¬ 
den, auch Kriegsgefahr besteht. Nach Ansicht der katho¬ 
lischen Führer ist der wahre Frieden zwischen Israel und 
Arabern noch soweit wie jemals entfernt. Als Grundpro- 
blorn betrachten sic die Notwendigkeit, die Araber davon 
7.U überzeugen, dass Israel eine definitive Tatsache im 
Mitteiosten darstellt. Sie sagen voraus, dass Jahre verge¬ 
hen können, bevor man dazu gelangen dürfte, am runden 
Tisch über die arabisch-israelischen Probleme zu diskutie¬ 
ren. Ihrer Ansicht nach könnte vielleicht ein weiteres 
Jahrzehnt ökonomisch-sozialen Fortschritts in Israel die 
Araber so tief beeindrucken, dass sie schliesslich versu¬ 
chen werden, die Aspekte einer Kompromisslösung zu prü- ’ 
fen. 

BORIS SMOLAR 


digt, die kalte Durchführung 
eines von ihm selbst entwic¬ 
kelten P^ans zur Ausrottung 
geleitet zu haben, ins Lartd 
gekommen und sich unter 
falschem Namen und mit 
falschen Papieren auf argen¬ 
tinischem Gebiet sesshaft 
gemacht hat, eine offensicht¬ 
liche irreguläre Situation, 
die keinesfalls im Rahmen 
des Asyls oder der territo¬ 
rialen Zuflucht liegt, recht¬ 
fertigt keinesfalls die unan¬ 
gebrachte Bemerkung, dass 
„in Argentinien zahlreiche 
Nazis leben“. 

3. Andererseits gibt die 

angeführte Note, die Wahr¬ 
heit der Tatsachen über die 
Festnahme Eichmanns zu, 
deren Lesarten in einem ge¬ 
wissen Grad Aufsehen in 
der Oeffentliehkeit erregt 
und damit Grund zu dem 
vorher erwähnten Ansuchen 
gegeben hal^n. Sie* sagt, 
dass „Gruppen von jüdischen 
Freiwilligen“ (darunter 

auch einige Israelis), die 
Eichmann seit Kriegsende 
suchten, diesen in Argenti¬ 
nien lokalisiert, mit ihm 
Kontakt genommen und ihn 
gefragt hatten, ob er gewillt 
sei, nach Israel zu gehen 
um dort abgeurteilt zu wer¬ 
den; dass Eichmann zugege¬ 
ben hat, die Person zu sein, 
die sie suchen, einverstanden 
war, in Israel vor Gericht 
gestellt zu werden und einen 
Brief geschrieben hat, in dem 
er diese Absicht kundtut; 
dass die „Frewilligengrup- 
pe“ dann Eichmann mit sei¬ 
nem vollen Einverständins 
nach Israel gebracht und ihn 
dem israelischen Sicher¬ 
heitsdienst ausgeliefert hat. 
Dieser wieder hat die Regie¬ 
rung benachrichtigt, welche 
die Proz-essierung des Häft¬ 
lings anordnete. Die Regie¬ 
rung .'jraels hat erst nach¬ 
träglich — sagte die Note — 
erfahren, dass Eichmann aus 
Argentinien gekommen war. 

4. Die Regierung der Re¬ 
publik Argentinien ist sich 
bewusst, dass Israel nicht 
die Verantwortlichkeit ver¬ 
kennt, die es mit der Mit¬ 
teilung dieser Tatsachen 
übernommen hat, darunter 
der Eile sein Bedauern aus¬ 
zudrücken für den Fall, dass 
die Handlungsweise der 
„Freiwilligen-Gruppe“ das 
argentinische Gesetz ver¬ 
letzt haben sollte. Nichtsde¬ 
stoweniger ist diese Erklä¬ 
rung nicht mit dem Angebot 
einer Wiedergutmachung 
verknüpft, der unvermeidli¬ 
chen Konsequenz einer sol¬ 
chen Verantwortlichkeitsan. 
erkeutnung. 

Es ist nicht notwendig, die 
Befugnis des Staates zu be¬ 
weisen. seine Gewalt übet 
alle Personen und Sachen 
auszuüben, die auf seinem 
Boden leben oder vorhanden 
sind, und die ein unveräus¬ 
serliches Attribut seiner aus¬ 
schliesslichen Kompetenz 
darstellt. Diese ist ein we¬ 
sentlicher Bestandteil der 
Unabhängigkeit selbst und 
korrelativ mit diesem Recht 
ist es die Pflicht jedes'Staa¬ 
tes, sich jeder Handlung 
durch seine*- Orgarte oder 
Agenten zu enthalten, wel¬ 


che die Spähre der aus¬ 
schließlichen Zuständigkeit 
eines anderen Staates verlet¬ 
zen könnte. Niemals hat je¬ 
doch die ausschliessliche Be¬ 
fugnis eines Staates einen so 
absoluten Charakter wie in 
allem, was sich auf die Be¬ 
fugnisse des Zwangs auf die 
Personen und Sachen be¬ 
zieht. Die Tatsache, dass ein 
Staat seine Agenten in das 
Gebiet eines anderen sendet, 
um dort, ohne Autorisation, 
Handlungen irgendwelcher 
Art und besonders gewalttä¬ 
tige, auszuüben, kann nicht 
im Rahmen der juristisch 
festgelegten internationalen 
Beziehungen als erlaubt be¬ 
betrachtet werden. 

Die Note der Botschaft er¬ 
klärt nicht, ob diese „Frei¬ 
willigen-Gruppen“ recht- 
massig als Organe des israe¬ 
lischen Staates oder als in 
seinem Dienst stehende 
Agenten zu betrachten sind. 
Wenn dem so wäre, so wür- 
die Verantwortlichkeit eines 
jeden Staates für ungesetz¬ 
liches Vorgehen seiner Or¬ 
gane oder Agenten, die eine 
Verletzung internationaler 
Normen darstellt, auch in 
diesem Fall anzuw enden 
sein. 

Aber selbst das 

*forgehen der „Freiwilligen“ 
eine völlig individuelle 
Handlung darstellt und kei¬ 
nerlei Verbindung mit einer 
Amtsstelle des israelischen 
Staates besitzt, fällt diesem 
die Verantwortung zu, da er 
das Vorgehen dieser Indivi¬ 
duen ausdrücklich billigte. 
Im internationalen Recht 
sind derartige Fälle vorge¬ 
sehen. Die Regierung der 
Republik Israel erklärte sich 
öffentlich mit den Tätern 
solidarisch und beglück¬ 
wünschte sre, so dass sie ihr 
Vorgehen voll und ganz zu 
billigen schien. Das weist 
jedoch die Kennzeichen der 
Methoden auf, die ein von 
dem Weltgewissen energisch 
verurteiltes Regime anwen¬ 
dete. Wenn die israelische 
Regierung oder ihre Agenten 
von der Anwesenheit Eich¬ 
manns auf argentinischem 
Boden Kenntnis hatten, 
konnten sie die legitimen 
Mittel gebrauchen, um von 
den Justizbehörden seine 
Festnahme zu verlangen. 

5. Die israelische Regie¬ 
rung ersucht, die ausseror¬ 
dentliche Bedeutung in Be¬ 
tracht zu ziehen, die darin 
besteht, den Mann vor ein 
Gericht gebracht zu haben, 
der die Verantwortung für 
die Ermordung von Millio¬ 
nen Menschen jüdischer 
Rasse trägt, und bittet, die 
Tatsache zu erwägen, dass 
„Freiwillige“, die selbst Ue- 
berlebende der Massaker 
sind, diese historische Sen¬ 
dung „über jede andere Ue- 
berlegung“ stellten. 

Die Regierung Israels 
muss sicher sein, dass das 
argentinische Volt' und seine 
Regierung die Gefühle des 
israelischen Volkes gegen¬ 
über dem Schuldigen der 
Massenmorde in den Kon¬ 
zentrationslagern voll und 
ganz versteht. Aber ebenso¬ 


Neonazi-Kongress einbernfen 

New York. — Zu den aus Bonn stammenden Nach¬ 
richten. dass nazifaschistische Elemente aus ganz Euro¬ 
pa eine Konferenz' in Wiesbaden abzuhalten planen, er¬ 
klärten Spi'echer des Jüdischen Weltkongresses, dass 
diese Ari von Tagungen keine Neuigkeit damelle, 
denn sie seien jeden Sommer in dem einen oder an. 
deren Land veranstaltet werden. 

Anfang April berichteten deutsche Zeitungen, dass 
ein e .Bund nationaler Studenten” betitelte Organisation 
durch Verfügung des hessische Innenministeriums auf¬ 
gelöst worden sei. Diese Information, die auch in einem 
Bericht des Instituts für jüdische Fragen des Jüdischen 
Weltkongresses erschienen war, wurde von seinem Di¬ 
rektor, Dr. Nehemia Robinson, bestätigt. Robinson füg¬ 
te hinzu, dass diese „Kongresse” der Neonazis zwar 
keine besondere Aufmerksamkeit verdienten, aber sie 
würden andererseits beweisen, dass die Bewegung in¬ 
ternationale Verzweigungen besitzt. 

Wie die „New York Times” schreibt, erklärte der 
Staatsanwalt von Hessen, Dr. Fritz Bauer, man habe 
die „bevorstehende Abhaltung” des neofaschistischen 
..Kongresses” daher „entdeckt”, weil seine Veranstalter 
ihn geheim durchführen wollten. Der Staatsanwalt ver¬ 
sicherte, die Polizei sei angewiesen worden, sich wegen 
„möglicher illegaler Betätigung” der Teilnehmer, die 
rund 800 Gruppierungen der extremen Rechten umfas¬ 
sen, alarmbereit zu halten. (OJI). 






wenig kann sie es unterlas¬ 
sen, sich zu fragen, ob nicht 
auch die Verpflichtung, die 
Souveränität eines befreun¬ 
deten. Staates zu achten, ins 
Gewicht fallen müsste, zu 
dem die herzlichsten Bezie¬ 
hungen bestehen, eine Ach¬ 
tung vor der wesentlichen 
Natur des von der Charter 
der Vereinten Rationen lest- 
gelegten Gleichheitsprinzips, 
die sich auf die moralische 
Grundlagen und internatio¬ 
nale Rechte stützt. 

6. Was die Umstände an¬ 
betrifft, die in der Note der 
Botschaft über die Form er¬ 
wähnt werden, in der Eich¬ 
mann überführt wurde und 
das freiwillige Einverständ¬ 
nis, das dieser hierfür ge¬ 
geben haben soll, erwartet 
die argentinische Regierung 
von der israelischen, dass 
sie versteht, dass es sich um 
Tatsachen handelt, über de¬ 
ren Beweiskraft man ver¬ 
schiedener Ansicht sein kann 
und dass sie nicht in der 
'Lage ist, dies gehörig nach¬ 
zuprüfen, besonders wenn 
sie sie mit anderen, vor 
kürzerer Zeit geschehenen 
Ereignissen vergleicht. 

7. Die Regierung von Israel 
hat öffentlich ihre Entschei¬ 
dung angekündigt, von sich 
aus Eichmann vor Gericht 
zu stellen, und öffentlich hat 
sie auch Vorschläge in ande¬ 
rem Sinne zurückgewiesen. 
Wenn Eichmann aber des 
Verbrechens eines typischen 
Völkermordes angeklagt 
wird, ist nicht zu verstehen, 
wieso in seinem Falle der 
Artikel 3 der Konvention 
über Völkermord nicht An¬ 
wendung findet, der von der l 
israelischen Regierung ratifi¬ 
ziert wurde und der aus¬ 
drücklich bestimmt, dass 
das zuständige Gericht von 
dem Staat gestellt wird, auf 
dessen Gebiet das Verbre¬ 
chen begangen wurde, oder 
aber, dass ein internationa¬ 
ler Gerichtshof zuständig 
ist. 

8. Die freundschaftlichen 
und herzlichen Beziehungen, 
die zwischen der Republik 
Argentinien und dem Staat 
Israel bestanden haben, seit 


dieser gebildet wurde, ge¬ 
statten nicht die Annahme,, 
dass die israelische Regie¬ 
rung ohne Besorgnis dem 
Entstehen einer Kontroverse 
so delikater Art Zusehen 
kann, wie es diese Angele- 
genheit ist. 

Infolgedessen erwartet die 
argentinische Regierung, in¬ 
dem. sie Israel ihren.in jeder 
Weise formellen Protest we¬ 
gen der illegalen Vergehen 
gegen eines der Grundrechte 
des argentinischen Staates 
übergibt, dass sie die ent¬ 
sprechende Wiedergutma¬ 
chung dieser Handlung ver¬ 
fügt. Diese kann nichts an¬ 
deres sein, als die Zurück¬ 
stellung Eichmanns im 
Laufe dieser Woche, sowie 
gleichzeitig die Bestrafung 
der schuldigen Individuen, 
die nationales Gebiet ver¬ 
letzten. Die argentinische 
Regierung hofft, dass keine 
Verzögerung bei der Erfül¬ 
lung dieses Verlangens ein- 
tritt. Nachdem die erwähnte 
Zurückgabe erfolgt ist, steht 
es der israelischen Regie¬ 
rung frei, Eichmanns Aus¬ 
lieferung mit den Mitteln zu 
verlangen, die im internatio¬ 
nalen Recht verankert sind- 
Im gegenteiligen Falle wird 
Argentinien den Fall der Or¬ 
ganisation der Vereinten Na¬ 
tionen übergeben, gemäss 
der Verpflichtung, die jede 
Mitgliedernation nach Arti¬ 
kel 2, Paragraph 3, der Char¬ 
ter eingegangen ist, und die 
durch jede der in den Arti¬ 
keln 33 und 38 der Charter 
erwähnten Verfahren in An¬ 
spruch genommen werden 
kann.“ 


Nasser gibt 
Vermögen frei 

Bonn. — Die VAR hat sich 
bereit erklärt, während des 
Krieges beschlagnahmte 
deutsche Vermögenschaften 
bis zu einer Höhe von rund. 
4000 Mark freizugeben. Die¬ 
se Vermögen machen 'etwa 
60 Prozent des in Aegypten 
beschlagnahmten deutschen 
Privatvermögens aus. ■— 
(AWZ). 
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